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Poſtuutomobil ſtürzt in vie Elbe 
Acht Perſonen getötet — 

Am Sonptagnachmittag um 2 Uhr ereignete ſich bei 
Spindelmühle, nähe Hohenelbe, ein ſchweres Autobusunglück, 
Der nach Spindelmühle verkehrende Poſtautobus ſtürzte bei 
der Talfahrt, eiwa 20 Minuten von Spindelmühle entfernt, in 
die Elbe. Acht Inſaſſen wurden getötet, eine Perſon ſchwer 
und neun leicht verletzt. An der Unglücsſtelle ſtellte ſich ſofort 
Gendarmerie und eine Militärabteilung aus Hohenelbe zur 
Hilfeleiſtung ein. Die Opfer des Unglücks und der Schwer⸗ 
verletzte wurden in das Krankenhaus nach Hohenelbe gebracht, 
die übrigen in Hohenelber Pflege entlaſſen. 

Wie das Unglück entſtandb. 
Zu dem Unglück werden noch folgende Einzeiheiten gemel⸗ 

Man verſuchte auszubiegen 

det. Da der Chauffeur des Autobuſſes unter den Toten iſt, konnte eine verläßliche Ausſage über die Urſache des Unglücls nicht erzielt werden. Das Unglüt dürfte vadurch geſchehen ſein, daß der Autobus einem Automobil oder einem Radfahrer an der verhältnismäßig engen und abſchüſſigen Stelle der Straſſe auswich. Die zur Hilfe herbeigeeilte Militürabteilung verſuchte den Autobus zu heben, was aber wegen des hohen Waſſerſtandes nicht gelang. 
Die Opfer ſtammen zum Si ten Teil aus der Umgebung. Unter den Toten befindet ſich vie Frau des Berliner Arzties Mendelsſohn, während Dr. Mendelsſohn ſelbſt ſchwer verletzt ins Krankenhaus nach Hohenelbe gebracht wurde. Bei den by ern Se bemn Amos 1, der ich ul eichiage oeirpgen ſein, aſie aus dem Autobus, der ſi erſchlagen hatte, nicht recht⸗ zeitig befreit werden konnten. hen hatte,nicht rech 

  

  

Pie deutschen Krannenkassen Pretestleren ————— Deren 

Gehen den Abbau der Kranbenverſicherung 
Scharfe Kritik am zentrümlichen Arbeitsminiſter — Wie die Verſicherten geſchädigt werden 
Der am Sonntag im ſtädtiſchen Ausſtellungspalaſt in Dresben eröffnete 34. Krankenkafſentag des Hauptverbandes deutſcher Krankenkaſſen ſtand ganz unter dem Eindruck der im Rahmen der Notuerorön un g durchgeführten Kran⸗ denverſicherungsreform. Es kann kein Zweifel darüber ſein, daß die Stegerwaldſche Krankenkaſſenreform viel böſes Blut im Lande gemacht hat, und Miniſterialdirektor Dr. Grie⸗ ſer vom Reichsarbeitsminiſterium, der die undankbare Auf⸗ gabe übernommen hatte, die Reform in Dresden zu verteidi⸗ gen, dürſte nicht überraſcht geweſen ſein, als die Rieſenver⸗ ſammlung ſeine Ausführungen ablehnend entgegennahm. Grieſers Fundus von Anſehen und Vertrauen im Kreiſe der Krankenkaſſenleute, der gewiß groß iſt, reichte jedoch nicht 

hin, um über ſeine brüchige Argumentation hinwegzuhelfen. Grieſer 

glorifizierké den Reichsarbeitsminiſter Stegerwald als „Mann der Tat“, als „Tell“ anf dem Gebiete der Kran⸗ 
kenverſicherung. 

Wie der Krankenkaſſentag, der doch ſicherlich ſachverſtän⸗ dig iſt, darüber denkt, geht aus folgender von den Dele⸗ gierten eingebrachten und mit übergroßer Mehrheit ange⸗ nommenen Reſolution hervor: 

„Der 34. deutſche Krankenkaſſentag erhebt entſchiedenen 
Proteſt gegen die Notverordnung des KReichspräfidenken, 
durch die nicht nur völlig ungerechte und untrag⸗ 
bare Berſchlechterungen der Leiſtungen der 
Krankenverſicherung, ſondern auch einſchneidende Be⸗ 
ſchränkungen der Selöſtverwaltung vorge⸗ 
nommen werden. Die Notwendigkeit und Berechtigung, 
einen ſolchen Abbanu der Krankenverſicherung durch⸗ 
zuführen, kann der Krankenkaſſentag nicht anerken⸗ 
nen, Insbeſondere muß er aber aufs ſchärfſte die Be⸗ 
gründung dieſer Maßnahmen ablehnen, die 

unter völliger Mißachtung der Intereſſen der 
Verſicherten 

rein finanzpolitiſche Zwecke verfolgt. Der Krankenkaſſen⸗ 
tag gibt daher ſeiner Hoffnung Ausdruck, daß der kom⸗ 
mende Reichstag dieſe unſachliche⸗ Geſetzgebung wieder be⸗ 
ſeitigt und an ihre Stelle eine Reform der Krankenver⸗ 
ſicherung im Sinne einer Fortentwicklun a derjeni⸗ 
gen ſozialpolitiſchen Grundſätze ſetzen möge, zu denen ſich 
die Nürnberger Tagung des Hauptverbandes bekannt hat.“ 
— '—ę— —p——ͤͤ—:-— 

Vegen Anfhaufes von Silbermünzen hingerichtet 
Schreclensmafmahmen der Sowjetregierung 

Wie die Telegraphenagentur der Sowjetunion meldet, ſtellte 
die ſtaailiche, politiſche Verwaltung feſt, daß ſich mit dem Auf⸗ 
kauf und der Einziehung von Silbermünzen vornehmlich 
Konterrevolutionäre beſchäftigen, die die Desorganiſterung des 
normalen Verlaufes des ſozialiſtiſchen Aufbaues und die 
Untergrabung des Vertrauens in das Geldſyſtem der Sowjet⸗ 
union anſtrebten. Die vier böswilligſten Hehler von Silber⸗ 
münzen wurden zum Tode verurteilt. Das Urteil iſt bereits 
vollſtreckt. Die übrigen Hehler von Silbermünzen wurden zu 
Konzentrationslager von verſchiedener Dauer verurteilt. 
———' '——᷑̃ —ę—⅜⅛—— 

Die von etwa 2500 Delegierten beſuchte Konferenz des 
Hauptverbandes deutſcher Krankenkaſſen wurde von Stadtrat 
Abrens⸗Berlin eräffnel Er betonte, die von der Reichs⸗ 
regierung geſchaffene Reform 
diene nicht der politiſchen und wirtſchaftlichen Befriedianng. 

Dr. Broecker, der im Namen des Angemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes und des Afabundes ſprach, erklärte einen gewaltigen Rückſchritt in der Krankenverſiche⸗ 
-unag. Die moderne Sozialpolitik müſſe weiter betrieben 

werden, das ſei die unerſchütterliche Auffaſſung ber Gewerk⸗ ſchaften. 2 * 

„Auch in, Danzig regen ſich ſozialreaktionäre Pläne auf dem Gebiet der Krankenverſicherung. Wir werden darauf noch näher eingehen. g 

Er lonnte die Kritih nicht vertragen 
Dr. Griefer abgereiſt 

Wie man hört, ſoll Dr. Grieſer in einem Telegramm an den Verbandsvorſitzenden mitgeteilt Hhaben, daß ihm das weitere Verbleiben bei den Verhandlungen unmöglich ge⸗ macht worden ſei, weil der Leiter der. Tagung ſeinen Vor⸗ trag über Inhalt und Anwendung der Verordnung zu 
einem politiſchen Angriff gegen den Reichskanzler und zu 
perſönlichen Auseinanderſetzungen mit dem Reichsarbeits⸗ miniſter ausgenutzt habe. 

Srnumft Wirse UDmsinn —— 

Ein Schwindler hat ſie vorausgeahnt 
Vor der Zivilkammer des Berliner Landgerichts II 

wurde am Sonnabend der Einſpruch Wilhelm Hall⸗Halfens genen die Deutſche Staatspartei verhandelt. Die Entſchei⸗ 
dung, ob die jetzige „Dentſche Staatspartei“ ihren Namen 
zu Recht tragen Zarf, wird am 28. Auguſt verkündet. ů 

Der große Verhandlungsſaal bis zum letzten Platz beſetzt. 
Eine Ehebruchſache iſt zur Zufriedenheit der Parteien ad acta 
gelegt. Nun ſteigt die Klage des Herrn Hall⸗Halfen gegen 
die Deutſche Staatspartei. Das Publikum reckt ſich vergebens 
die Hälſe aus. Der Kläger iſt nicht erſchienen. Nun, der 
Kläger tat gut daran, denn er ſchuldet den meiſten im Saal 
eine beträchtliche Summe; er ſchimpft ſich nicht nur Dichter, 
— und Verleger, ſondern auch Darlehenskaſſen⸗ 
verwalter. K 

März vorigen Jahres Eat Hall⸗Galfen mit brei 
Ventiten und zwei ſtellnngsloſen Bankvorſtehern 

die „Deniſche Staatspartei“ gegründet 
und ſie im Vereinsregiſter des Amtsgerichts Berlin⸗Mitte 
eintragen laſſen. Bis auf die Briefbogen und die amtliche 
Eintragung iſt nichts auf den⸗Auguſt 1990 überkommen. Oder 
doch — wir wollen als gute Chroniſten nichts verſchweigen — 
das Emailleſchild, das einen Monat an einem Hauſe in der Friedrichſtraße den Sitz des Vereins anzeigte und ſeitdem 
nirgends zu ſehen war, iſt feit zwei Tagen im Büro eines 
eben getate zugelaſſenen Rechtsanwalts angebracht worden. 
da ein ordentlicher deutſcher Verein auch einen dazugehörigen 

ů Sitz haben muß. 
Halfen, der politzeilich nicht zu ermitteln iſt, wird von 

einem jungen Anwalt vertreten. Mit Engelszungen be· 
ſchwört ker die Reichsverfaſſung und die jedem Bürger ge⸗ 
mwährteiſteten Rechte. Es iſt auch vom Recht des kleinen 
Mannes die Rede — während im Zuhörerraum geprellte 
Beamte, Angeſtellte und betrogene Bräute um ihre 
ſauer verdienten Groſchen trauern, die der Herr Diplomat 
in ſeinen verichiedenen Unternehmungen verpulvert bat. In 

öweiſtündinen Reden wird mit Geſesesparagraphen jongliert 
uns mit Kommentatoren um ſich geworfen, daß es nur io eine Art hat, nur weil Herr Hall⸗Halfen im vorigen Jabr 
auf die Idee gekommen iſt, eine Staatspartei zu gründe 
und jettt den „Mante!“ ſeines Bereins, natürlich nur gegen 
Selbſtkoſtenpreis verkaufen will. Und wie hoch iſt der Selbſt⸗ 
koſtenpreis? 90 000 Mark: Alfo ſind es offenbar 
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Der Wurn in deytſchnationalen Gebälk 
Wenn Hugenberg nicht will, oe dic vſtpreußiſchen Agrarier 

wollen 

Ueber den Beſuch des Gutsbeſitzers v. Oldenburg⸗Fanuſchau bei dem Reichsernährungsminiſter Dr. Schiele erfährt wwan intereſſante Einzelheiten: Oldenburg hat Schiele über die Lage in Oſipreußen unterrichtet, insbeſondere über das Zuſtande⸗ kommen ſeiner Spitzenkandidalur auf der deutſchnationalen Oſtpreußenliſte. Der Kammerherr hat weiter dem Miniſter Schiele verſichert, 

daß er nach wie vor auf den Standpunkt ver Schieleſchen 
Ahräarpolitit ſtehe, 

dieſe Politik auch weiterhin unterſtützen werde und daß er keinesfalls eine gegen den Reichspräfidenten gerichtete Politit mitmachen werde. Nach dieſer Unterredung ſuchte Oldenburg auch den deutſchnationalen MParteivorſitzenden Hugenberg auf. Es verlautet weiter, daß Geheimrat Hugenberg die Bedin⸗ gungen Oldenburgs bereits akzeptiert habe, da er andernfalls mit einer von Oldenburg und Schiele geführten Landvolkliſte rechnen müßte. Die endgültige Entſcheidung dürfte heute oder in den allernächſten Tagen in Königsberg fallen. Ae- ee eeere 
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Die Koiſe im Dollarland     

      

Die Ardeitsloſigleit nimmt auch in Amerika immer g geren Umſang an. Üinſer Bild gibt einen Ausſchnitt aus einer Demonſtration der Erwerbsloſen in Neuyork. Auf den Plakaten wird „Arbeit oder Lohn“ (Unterſtützung) gefordert. 
  

  

Die Staatspartei purde zu ſpät kuſunden 
— Und will dafür 90000 Mark haben 

90 000 Mark, mit denen Herr Halfen ſeine Schulden 
begleichen könnte. 

Und dann ſcheint er es wohl auch wieder wagen zu wollen, 
ſich polizeilich anzumelden. 

Die Staatspartet des Herrn Mahraun iſt nicht geneigt, 
90 000 Mark von den ſorgſam gehüteten Wahlgeldern abzu⸗ 
zweigen. Sic ſteht auf dem Standpunkt, daß nach ihrer An⸗ 
ſicht über die Zulaffung einer Partei nicht das Vereins⸗ 
regiſter, ſondern der Reichswahlleiter zu entſcheiden habe. 
Außerdem ſtehe der Verein nur auf dem Panier und 
ſelbſt das ſei geduldia, denn es handle ſich ja überhaupt nur 
um einen kleinen Klub, deſſen Präſtdent die Abſicht hatte, 
Vorträge in Predigtform halten zu laſſen. 

Man darf neugierig ſein, wie das Gericht entſcheiden wird. 

Polen als, Ruſterliudle · 
Die griechiſche und die chineſiſche Regierung verhandeln ſeit 

laneterZelt wüit Genf über die Mitwirkung der Völterbunds⸗ 
inſtanzen bei der Neuorganiſation des Gefundbeit⸗weſens in ihren 
Ländern. Von der Ohgieneſektion des Völlerbundselreiariats 
wurde neuerdings den beiden Regierungen empfohlen, Aerzte⸗ 
kommiſſionen nach Polen zu entjenden, um den dortigen Sanitäts⸗ 
dienſt zu ſtudieren, der gleichzeitig als vorbildlich bezeichnet 
wurde. Der Leiter der Hygieneſektion des Völkerbundsſekretariats 
iſt ein Pole, Direktor Dr. Reichmann. 

Den Verſammlungsleiter niedergeſchlagen 
Wie Nazis in einer Wahlverſammlung hauſten 

In einer geſtern abend in Idar abgehaltenen joßzialdemo⸗ 
kratiſchen Wahlverſammlung kam es zu einem blutigen Zwi⸗ 
ſchenkall. Als ein nationalſozialiſtiſcher Redner nach Ablauf 
ſeiner Redezeit ſich weigerte, die Tribüne zu verlaſſen und 
einen Kommuniſten zu Wort kommen zu laſſen, ſtürmten 
plötzlich 20—25 Nationalſozialiſten auf die Tribane und 
ſchlugen den Verſammlungsleiter, Redakteur Füllenbach, 
nieder. Er erlitt ſchwere Verletzungen. Nur mit Mühe konnte 
die Polizei weitere Ausſchreitungen verhindern.  



Wo wohnen denn die Ulanen 2 
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Der deutſch⸗franzöſiſche Schülerbriefwechſel — Ein Friedenswerk auf lange Sicht 

In dieſen Wochen reiſen ungewöhnlich viel franzöſiſche 
und engliſche Gäſte, beſonders auch Schüler und Studenten, 
durch Deutſchland. Oefter iſt der willtommene Beſuch Anlaß 
zu Kundgebungen der Völkerverſtändigung. Dieſem Zweck 
dient auch die ſegensreiche Einrichtung des großzügig orga⸗ 
niſterten deutſch⸗franzöſiſchen Schülerbriefwechſels. Das Er⸗ 
gobnis bieſes Verſuches iſt höchſt erfreulich. Die folgende 
Mitteilung von informierter Seite gibt einen kleinen Ein⸗ 
blick in die Vielgeſtaltigkeit, die ſich daraus entwickelt: 

„In welcher Gegend Deutſchlands wohnen eigentlich die 
Ulanen ...“ 

Der deutſche Junge wird nicht wenig gelacht haben, als 
er dieſe Frage ſeines franzöſiſchen Korreſpondenzfreundes 
las. Dann hat er ſich aber hingeſetzt und ſeinem Kameraden 
jenſeits des Rheins ein wenig von feiner Heimat geſchrieben, 
von Sitten, Einrichtungen, Alltag und Feicrtag ſeines Lan⸗ 
des — und er hat damit unbewußt eine Arbeit geleiſtet, die 
Uns Erwachſene recht am Herzen liegt, wenn wir gute Euro⸗ 
päer ſein wollen; wir meinen die Arbeit für den Frieden. 

Bor uns liecgt ein Stoß Briefe von franzöſiſchen Jungens 
und Mäbdels; ihre deutſchen Adreſſaten, 

Tertianer und Tertianerinnen einer Nealſchule im 
Arbeiternorden und eines Lnzeums im kleinbürgerlichen 

Süden Berlins, 

haben ſie uns gern (und auch ein wenig ſtolz) zur Verfügung 
geſtellt. Dieſe Briefe ließen für eine kurze Stunde die Welt 
um uns verſinken — die Welt des Kampfes aller gegen alle, 
des Haſſes und der politiſchen Geſchüfte; und es erſtand ein 
ſonniges Ingendland aufrichtiger Kameradſchaſt, freubigen 
Verſtehenwoklens über alle Grenzen der Sprache, der Po⸗ 
litif, der Nationalität hinweg. Da lieſt man in einem halben 
Hundert Brieie nicht ein einziges Wort des Vorurteils 
gegenüber der anderen Nation, die von der Konjunktur der 
neunßeen politiſchen Generation zum „Erbfeind“ geſtempelt 
wurde. 

In den Worten der Linder klingt Seite für Seite, am 
deutlichſten vielleicht zwiſchen den Zeilen, der Wille zur 

Verſtändigung, 

ja zur Freundſchaft auf — und, nach dem zweiten oder oͤrkt⸗ 
ten Brief, nicht ſelten das verwunderte Erkennen: dieſer 
kleine Deutſche iſt ja genau ſo ein Junge wie ich — mit den⸗ 
ſelben Sorgen und Freuden, mit demſelben mitieilungs⸗ 
bedürftigen und begeiſterungsfähiger Herzen, mit denſelben 
Gedanken und Intereſſen! 

Wovon ſich dieſe Vierzehnjährigen erzählen? 

Seltſamerweiſe am liebſten von Dingen, die ſie im „trocke⸗ 
nen“ Schulunterricht am meiſten langweilen: von Verfaſſung 
und Verwaltung, von Nationaljeiertagen und Wahlen, hiſto⸗ 
riſchen Perſönlichkeiten und Daten. Uber auch den Alltag des 
Kameraden derf der Briefempfänger miterleben: das fran⸗ 
18100 Bürgerleben, das Schuljahr, das Internatsweſen. 
Und ſchnell ergeben ſich die gemeinſamen Intereſſfengebiete: 
bei den Jungens Sport, Rundſunk, Fliegerei, Bücher: bei 
den Mädels Tanz, Reiſen, Kind und Freundinnen. Kein 
Brief, dem nicht etwas Nettes beiliegt: Briefmarken, Schmet⸗ 
terlinge. Anſichtskarten, Zeitungen, Photos und Zeitſchriften. 

Brücke und freudig überwundenes Hindernis zugleich 
iſt die Spruche. 

Eeſt ſchreibt jever in der ſeinen, dann verſucht man ſich immer 
mehr in der des Korreſpondenten, der auch getreulich in jedem 
Antwortbrief (oft mit einem liebenswürdigen „Biſt Du belei⸗ 
digt?“) die Fehler verbeſſert. Schließlich ſchreibt jever ſeinen 
Brief halb deutſch und hald franzöſiſch. Was auch der Er⸗ 
wachſene mit Staunen aus dieſen Briefen erſicht, iſt das über 
Erwarten große Intereſſe, das in Frankreich für die deutſche 
Sprache beſteht. Von der unterſten Mittelſchulklaſſe an gibt es 
3 bis 4 deutſche Stunden in der Woche, die Tertianer beherr⸗ 
ſchen unſere Sprachrt ſchon ganz neit, und auch die Literaiur⸗ 
auswahl — Gyetbe. Heine. Eichendorff, Grimm, Eulenſpicgel, 
Schildbürger — iſt in dieſen Klaſſen nicht ſchlecht. 

Mehr ais einmal findet man den Satz: „Ich nebe das 
Deutſch!“ 

Manchmal ergeben ſich aber auch rechbt amüſante Stilblüten: 
-Mein Kufjin iſt lieblich“, berichtet ein Mädch »ich liebe die 
Deurſche Zunge“, bekennt der andere. 

520 Pfund unter Vermiſchte⸗ 
Von Erich Goitgetreu 

inier „Vermiſchtes“ ſtand kürzlich in einer Berliner 
Morgen cirung dieſes Inſerat: „2 Piund — das ſchwerite 

dchen der VBelt als Gaſt zu ſehen. Reſtaurant Brunnen⸗ 
ſtraße 23.“ 

        

    

  

   

    

   
Leſtern abend da. Das Lokal, in der die 

als Gaſ zu jehen ſiſt, fällt ſchon von weilem megen 
de n Plakate draußen auf; da ſteht in einem voaurahi⸗ 
ichen Bielfarbendruck ein Frauenkoloß, geklei 
Mode von Aund Tubac. In Wirklichkeit ict d. 
im Lokal des Herrn Siduwilt noch tonniger als Plakat⸗ 
frau, aber nichi ſo gut proportieniert. Das Mädcden us 
jegar aun' zwei Stühlen ſitzen. „Uff cencm, Set Drickt i18 agt „Onk. del-, der Kellner, deſſen Lebensfrober s 
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Seute kornanmt Onkel Jodel gar 
Arbeit wegen vielen GSäſte. die eine geichickte Nerla 
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2.   

Es iſt ber „Deutſch⸗Franzöſiſchen Secnſcibrieiwechſ, anzu⸗ 
rechnen, daß ſie dieſe Mittelſtelle für Schülerbriejwe jel“ — 
übrigens auf bringenden Wunſch des franzöſiſchen Unterrichts⸗ 
miniſteriums gegründet — ihrer Organiſation angegliedert hat, 
die nunmehr als Zentrale aller deuiſch⸗franzöſiſchen Verſtändi⸗ 
gungsarbeiien angeſehen werden muß. 

Sicherlich iſt der Briefwechſel zwiſchen den Kindern dies⸗ 
ſeits und jenſeits des Rheins ein Friedenswerk „auſf 
lange Sicht“, aber der Jahrhunderte alte Wall. der ewigen 
Mißverſtändniſſe, der heute noch zwiſchen den beiden großen 
Kulturvölkern des Abenlandes fteht, kann nicht überrannt, ſon⸗ 
dern nur Stein um Stein abgetragen werden. Einmal aber 
— und das darf keine Utopie ſein — wird das „Locarno der 
Jugend“ mit ihr herangereift ſein zum dauernden Verſtehen 
aller Gutgeſinnten. 

Nationalſozialiften überfielen Arbeiter 
Immer ſchlimmere Methoden des volitiſchen Straßen⸗ 

ränbertums 

Unerbörte Berbrechen ſind in der Nacht zum Sonntag in 
Wolfenbüttel bei Brannſchweig durch Nationalſozialiſten 
verübt worden. Der dem Reichsbanner angehörende Elek⸗ 
triker Lohmann, der erſt vor kurzem aus dem Krankenhans 
entlaſſen worben war, wurde von Nationalſozialiſten, die 
von einer Hochzeitsſeier kamen, mit Zannlatten nieder⸗ 
neſchlagen, obrohl er ſeine Angreifer in keiner Weiſe pro⸗ 
voziert hatie. Lohmann brach blutüberſtrömt vor ſeiner 
Hanstür zuſammen. Die Naziſtrolche, die Uniſorm trugen, 
durchzogen Sann weiter die Straßen von Wolfenbüttel, wo⸗ 
bei ſie verſchiedene Arbeiter ohne jede Beranlaſſung an⸗ 
ſchoſſen. Der Arbeiter Blötz, der ein zweljähriges Kind 
auf dem Arm trug und ein vierjähriges Kind an der Hand 
führte, erbielt einen Schuß in das linke Knic. Der Maurer 
Otte erbielt einen Schuß in das linke Bein. Die Verletzten 
murden ins Krankenhaus geſchafft. Die Polizei verhaftete 
fünf ber nationalſozialiſtiſchen Wegelagerer. Bei ihnen wur⸗ 
den zwei Armeeviſtolen, ſerner Revolver und Dolche ge⸗ 
funden. 2 

In einer Gaſtwiriſchaft der Altſtadt von Frankfurt a. M. 
kam es mit den Nationalfozialiſten und aſigemmrihtmn zu einer 
wüſten Schlägerei. Die geſamte aen ung wurde 
demoliert. Drei an der Schlägerei beteiligte Perſonen konnten 
feſtgenommen werden. 

In Charlottenburg wurden vergangene Nacht zwei Ange⸗ 
hörige der 2S DAP. von politiſchen Gegnern überfallen und 
ichwer verletzt. Sie wurden ins Krankenhaus geſchafft; die 
Tüter ſind entkommen. 

Die Rote Gewerkſchaftsinternationale tagt 
Mau hofft noch immer auf die Weltrevolntion 

Der 5. Kongreß der Roten Gewerkſchaftsinternationale, 
der geſtern abend in Moskau eröffnet wurde, wird von der 
Sowietpreſſe als „Siab des Gegenangriffs des Weltprole⸗ 
tariats“ begrüßt, ber unter den Fahnen der Komintern ſich 
aegen den Angriff des Kapitalismus richtet. Die „Prawda“ 
weiſt darauf hin, daß der Kungreß in Moskau, der „Haupt⸗ 
ſtadt der Weltrevolution“, tagt, und zwar in einem Zeit⸗ 
punkt, in welchem die Hauptgefahr für die Gewerkſchafts⸗ 
internatipnale, nämlich diec opportuniſtiſche Rechtsoppo⸗ 
ſition“ als üverwunden betrachtek werden dürfe. Nunmehr 
liege allo kein Grund zu einer „Verſchleppung des Tempos“ 
vor und die Gewerkſchaftsinternationale mit ibren An⸗ 
hängern könne an die Löſung der wirklich aktuellen Auf⸗ 
gaben geben. Alls ſolche bezeichnet die „Prawda“ die Orga⸗ 
niſierung der breiteſten Maſſen zum Kampf um die alltäg⸗ 
lichen Forderungen ber Arbeiter und zum Gegenſtoß gegen 
den Angriff, den das Kapital gerade jetzt wieder gegen das 
Proletariat richte. Darauf müſe dann „die höchſte Stufe 
des Kampfes“ folgen, welche die völlige Vernichtung der 
Lohunſklarerei durch Schaffung der Diktatur des Prole⸗ 
tariats zu bringen hätte. 

  

  

  

   

    it nun aber ſchon ganz klein. 
⸗Wie ick ſechs Monate alt war, war meine Mukter nicht 

mehr imſtande, mir auf dem Arm zu tragen. Mit zwei Jab⸗ 
ren und zehn Monaten back hunderzweiundvierzig Piund 
gewogen. Dieſes Unglück paſſiert in unſrer Tamilie immer 
ins dritte Glied. Das is nämlich erblich. Schon meinem Sroßvater ſein Vater war ſo dick. Mit ſechs Jahren back 
zwei Zentner gewogen, und mein Sater mußte mir zur 
Schule jabren. 

Hier unterbricht wieder einer aus dem Publikum: „Wie 
wenſen heute trancportiert?“ „Suſel, eiwas beleidigt. daß das 
nicht jeder weiß: „Nitm Adlerautol Mallsbach hat doch 'n 
Adlerauto zum Vermieten, wecite das nicht?“ Nein, wir wuß⸗ 
ien das elle nicht, ader wir wellen es nicht vergeſſen. 
Lun kommen die praktiſchen Demonſtrarionen „Den Damen 
iſtzes geſiattet ſich var der Schebeit zu Aberzeugen — .— Suſel Abebt ßch ſchwerfäkiag, drehr dem Publitrm die Lataſtrophale 
Nückſeite zu. die Sraren im Sokal. ganz beglückt über das Rri⸗ 
vileg, paricken die gauze Front leng und niera ſechverßändig 
— Den Hercen in es aber nicht geßtattet. denn das könnte 
kacachem noch geführlich werden. 
wit Den macht Sujel Dt antt Tanſe, denn ſie — daß 

vorttefflichen Lachen auittieren. Sir lachen 
alßo und bekemmen Mar Lelehnuag gleich noch einen Scherz 
vorgeicst: 

Eniel ſieht üch nech nach einem Waun Sber — und Leunt Leuket Se 8e Seel en Mnts. Der ic Weut Sin wig en 
Södchen — . Du foateußt nich in Fraie. denn weun ick Hußte, 

      
       

   

      

  

Die Metallarbeiter weihten ihr nenes Haus 
Auftakt zum Verbands⸗Kougreß 

Mit einem wuchtigen, der größten Gewerkſchaft der Welt 
würdigen Auftakt begann am Sonntag in Berlin die Ouver⸗ 
türe zum Verbandstag der freiorganiſierten Metallarbeiter. 
Die Einweihung des neuen Verbandshauſe- und die Begrü⸗ 
ßung der Delegierten des Verbaudstages gaben einen wir⸗ 
kungsvollen Atkord für die grotze bedeutungsvolle Tagung 
der Metallarbeiter. Die ſeierliche Uebergabe des neuen Ver⸗ 
bandshaufes der eiſernen Gewerkſchaft am Sonntagvor⸗ 
mitkag vollzoß ſich in einem ſchlichten und deshalb beſonders 
eindruckovollen Akt. Reichstagsabgeordneter Brandes, 
der Vorſitzende des Metallarbeiterverbandes, begrüßte die 
zur Feier geladenen Gäſte aus dem Kreiſe der Gewerkſthaft 
und der Partei, worunter ſich auch Leipart. der wieder⸗ 
geneſene Vorſitzende des ADGB. befand. 

Mit einigen Sätzen ſtizzierte Brandes die Bedeutung bes 
Tages: Den Weg der Metallarbeiter von Stuttgart nach 
Berlin. Warum Stuttgart? Weil ſeinerzeit einmal Süd⸗ 
deutſchland, als in Preußen die Sozialiſtenverfolgung 
wütete, für die Demokratie ein Hort war. Die machtvolle 
Entwicklung des Verbandes zwang ihn, ſeinen Sitz in Berlin 
zu nehmen, wo er auf die bedeutungsvollen Entſcheidungen 
in Politik und Wirtſchaft aus nächſter Nähe einwirken und 
den großen Kampf um den Aufſtrieg der Arbeiterklaſſe mit 
verdoppelter Kraft und verdoppelter Wirkung fortführen 
kann, Architekt Mendelſohn ſchilderte kurz die Bedeutung und 
den Charakter des neuen Verwaltungsgebäudes und dankte 
Alrt ie Mühe und Mitarbeit der Baufüthrer, Meiſter und 

rbeiter. 

Kaum war die Einweihungsfeier beeudet, da ſtrömten auch 
ſchon in Scharen Delegierte,„des Verbandstages ins neue 
Haus, um zufammen mit den Gäſten, die an der Einweihungs⸗ 
feier teilgenommen hatten, die Räume zu beſichtigen. Alles 
wax voll des Lobes über die gelungene Durchfü rung eines 
architektoniſchen Verſuches, der erſt dann zur vollen Geltung 
kommen wird, wenn das ganze s Geſcht an der Alten 
Jakobſtraße ſein neues ſtädtebauliches Geſicht erhält. 

Die Begrüßungsfeier der Delegierten im Sportpalaſt, die 
am Sonntagabend ſtattfand, war ein Ereignis. Der große 
Sportpalaſt, der vor einigen Tagen eine Hugenberg⸗Parade 
geſehen hat, war bis auf den letzten Platz mit Tauſenden von 
Arbeitern gefüllt. Die Darbietungen des Berliner Sinfonie⸗ 
orcheſters, der Männercht des deutſchen Arbeiterſänger⸗ 
bundes, des Sprechchors für proletariſche Feierſtunden, wur⸗ 
den zu einem unvergeßlichen Erlebnis. 

Die Verhandlungen des Verbandstages der Melallarbeiter 
Dichuttt am Montagvormittag in der Krolloper am Platz der 

epublik. 

Alle Vermittlungsverſuche ſcheitern 
Der franzöſtiſche Streit geht weiter 

Durch eine neue brüste Abſage des Textilkonſortiums an 
den Arxbeitsminiſter, der Arbeitgeber und Arbeitnehmer an den 
Verhandlungstiſch bringen wollte, iſt vorläufig wieder jede 
Hoffnung auf eine baldige Beilegung des Streiks in Nord⸗ 
frantreich geſchwunden. Durch dieſe neue Provolation, die 
nicht nur an die Arbeiterſchaft, ſoudern an die Adreſſe der 
Regierung gerichtet iſt, haben Herr Ley und ſeine Helfershelfer 
den Bogen überſpannt. Dies geht ſchon aus der Haltung eines 
Teils der bürgerlichen Preſſe hervor. So ;rückt „Petit Pariſien“ 
heute unverkeunbar von den Arbeitgebern ab und macht 
gegen das Textilkonſortium Front. 

Der Sonntag iſt im Streitrevier ruhig verlaufen. Die 
ſozialiſtiſchen Gewerkſchaften ſind nach wie vor entſchloſſen, den 
Diktaturgelüſten des Konſortiums nicht nachzugeben, nachdem 
heute — wie ſelbſt der „Petit Pariſten“ bekennt, nicht nur eine 
wichtige Tariffrage, ſondern die Würde der Arbeiterſchaft 
ſchlechthin auf dem Spiel ſteht. 

  

  

  

Sechs Kommuniſten wegen einer Bluttat vexurteilt. Das 
gemeinſame Schöffengericht Chemnitz verurteilte vorgeſtern 
ſechs Kommuniſten, die an einem Zuſammenſtoß zwiſchen 
Kommuniſten und Nationalſozialiſten am 7. Juli 1930 be⸗ 
teiligt waren, wobei ein Nationalſozialiſt erſtochen wurde, 
zu Zuchthausſtraſen von einem Fahre drei Monaten bis her⸗ 
ab zu Gefängnisſtrafen von einem Monat. Der ſiebente An⸗ 
geklagte wurde unter Zubilligung des S bl freigeſprochen. 

  

Sie darf. Jeder gibt etwas. Eine alte Frau, die in einer 
am ganzen Tiſch aufſehenerregenden Anwandlung von Groß⸗ 
mut gleich dreißig Pfennige ſtiftet, empfindet hinterber plötz⸗ 
lich Gewiſſensbiſſe, redet ſich ein, daß ſie für io viel Geld doch 
noch nicht genug geboten bekommen hat und verlangt noch 
Auskunjt darüber, wie oft ſich Suſel nachts im Bett umdrehi. 
Sie ſelbſt, plappert die Frau, ohne die Antwort abzuwarten, 
würde ſich zwölfmal umdrehen, ihr hätte der Doktor geſagt, 
überhaupt wäre das merkwürdig mit dem Schlaf. 
Die Frau hat ihre Frage vergeſſen. redet nur noch von den 

eigenen Sorgen. 

„Das Gottesſchickſal hat wieder eine halbe Stunde Ruhe. 
Bis zum nächſten Auftreten. 

Neue Werke behaunter Autoren 
Bruno Franks vollsſtückhafte Komödie „Sturm im Waſferglas“ 

wird Ende dieſes Monats am Dresdener Staatstheater zur Urauf⸗ 
jührung lommen. — Das Leipziger Stadttheater bringt am 
20. Septemder das Schauſpiel „Veſetztes Gebiet“ von Frans Theo⸗ 
dor Czokor zur Uraufführung. — Hans Saßmanns Bühnenwerk 
„Heus Rothſchild“ wird am Wiener Burgtheater zur Uraufführung 
Selangen. — Friedrich Wolf hat ein neues Schauipiel vollendet: 
„Tai Hang erwacht- („Schanghai 1930“. — Franz Werfel arbeitet 
an einem Drama „Das Reich Gottes in Böhmen“, das die Huiſſiten⸗ 
bewegung und ihren Untergang unter Prokop dem Großen zum 
Vorwurf hat. — Vickt Baum arßeitet an einer neuen Komödie, die 
in einem weltbekannten Schönheitsinſtitut ſpielt; ſie betitelt ſich 
„Paris- latz 12.. — Wilhelm Herzag, um deſſen Mitautorſchaft 
n chs „Affäre Dreyfus“ ſich ſeinerzeit ein heftiger Kampf 
gbgeipielt hatte, hat ein Zeitdrama geſchrieben, „Panama“, das von 
Theatern in Berltn, Frankfurt a. M., Hamburg, Dresden, München 
und Wien zur Auffährung in der kommenden Spielzeit erworben 
worden iſt. — „Errener bleibt“, eine Zeitſatire von Alexander 
Detlerle, wird von der Gruppe junger Schauſpieler in der kommen⸗ 
Den Shielzeit in Berkin zar Urauffthrung gebrocht. 

Künitleronsfuhr. Nach einer Moslauer Meldung 
s mit dem amerikaniſchen Bühnenimpreiaris Sol 

ährigen Kontrakt abgeſchloͤſſen, wonach Durock 
Künſtler für ihr Auftreten in Am—⸗ 

nſtler für ihre Auftreter in Rußland zu ve 
Stunde iſt der Vertrag auch auf England und 
gedehnt worden. Wie belannt, hat Hurrck be⸗ 
Se Tour der rußſiſchen Tänzerin Xbramowa 

  

   

   

    

  

   

      

        

   
   

        

    

  

MWichael Bohnen geſchieden. Der bekannte Sänger, 
Michgel Bohnen, früher Mitglied der Berliner Staats⸗ 
voper, hat ſich in Los Angeles von der annerikaniſchen Opern⸗ 
Siva Marv Lewis ſcheiden laffen. 
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1. Beiblatt der Danziger Volksſtin 
  

    DHansiger Maurinen x 

Auch ſie werden modern 
An der vor kurzem errichteten Eiſenbahnſchranke am Paul⸗ 

Beneke⸗Weg, dicht vor Neufahrwaſſer iſt ein Eiſenbahnwärterhäus⸗ 
chen neueſten Stils errichtet worden und bereits in Benutzung ge⸗ 

  

So wat es früber 

nommen. Das Häuschen iſt geſchmackvoll und zweckentſprechend er⸗ 
baut und hebt ſich erfreulich von dem Schema ab, das bisher für Eiſenbahnwärterhäuschen üblich war. 

  

  

und ſo iſt es jeßl. 

Das Sommerfeſt der SPD. 
In der „Oſtbahn“ in Ohra 

Im großen Garten und in den Sälen der 
Ohra ſand geſtern nachmittag das 
der Sozialdemokratiſchen Partei 
nicht ſehr ſchönem Wetter, ſtatt. Es jit bereits zur Tra⸗ dition geworden, daß die Mitglieder der Sozialdemokrati⸗ ſchen Partei und ihre Angehörigen nach den vielen Monaten mühe⸗D und opfervoller Arbeit für die Partei und für das Wohl der Arbeiterſchaft ſich einmal ien Jahre zum geſelligen Feſt zuſammenfinden. Dieſesmal ſtand das Feſt unter keinem ſehr günſtigen Stern, daran war einmal das Wetter und 
zum anderen auch die Tatſache ſchuld, daß andere Ver⸗ anſtaltungen am gleichen Tage ſtattfanden. Immerhin waren die Genoſfen verhältnismäßig zahlreich erſchienen. 

Der erſte Vorſitzende des Ortsvereins Danzig⸗Stadt, Ab⸗ geordneter Eduard Schmidt, begrüßte in einer kurzen 
Rede die Erſchienenen. Anſchließend ging er mit einigen Worten auf politiſche Probleme ein. Insbeſondere gedachte 
er der harten politiſchen Kämpfe um die gerechte Vertretung 
der Arbeiterſchaft bei der Reichstagsneuwahl im Reich. Wenn auch, ſo führte er aus, Danzig ein eigener Staat ſei, ſo könne doch den politiſchen Ereigniſſen im Reich auch für uns eine außerordentliche Bedeutung beigemeſßen werden, da die 
geſetzgeberiſche Arbeit in Deutſchland auf das Danziger Parlament einen ſtarken Einfluß ausübt. Die Rede wurde 
mit Zuſtimmung aufgenommen und ſchloß mit einem Hoch 
auf die Sozialdemokratiſche Partei. 

Das Feſt wurde verſchönt durch Geſaugsvorträge der 
Leitung ihres Dirigenten 

  

  

5 Oſtbahn in 
diesjährige Sommerſeſt 

Danzig⸗Stadt, bei leider 

   

Arbeiter⸗Chorgemeinſchaft unter 
Adolf Müller, die viel herzlichen Beifall fanden. Außer⸗ 
dem konzertierte im Garten die Kapelle Raufut. Für 
Zerſtrenung und Beluſtigung der Gäſte war durch mehrere 
Stände, Würſelbuden und Glücksräder, geſorgt. In dem 
arvßen Saal fand Tanz ſtatt, der, wie gewöhnlich, viel Freunde fand und bis in die Nacht hinein alle bei beſter 
Laune und fröhlichſter Stimmung bielt. 

Die Arbeitsgemeinſchaft der Kinderfreunde hatte ſich der 
Kinder der Parteimitglieder angenommen und veranſtaltete 
mit ihnen Kinderſpiele und Tänze. Am Abend zog die Schar 
der Kinder mit Lampionsdurch den großen Garten. Der 
Garten war bunt beleuchtet und bot für den Umzug einen 
farbenfreudigen Rahmen. 

Das Feſt verlief harmoniſch und hat auch ſicherlich neue 
Freunde für die „Arbeiterbewegung gebracht. Immerhin 
bätte die Progruammgeſtaltung etwas abwechſlungsreicher 
ſein können. 

Vordhtierte Schechs ſind jederzeit zahlbar 
Ein Geſetzentwurf des Senats 

Die vielfach übliche, mißbräuchliche Vordatierung von 
Schecks verſchafft dem Ausſteller unberechtigterweiſe auf Koſten 
des Zablungsempfängers eine Zahlungsfriſt und begünſtigt die 
Ausgabe von ungedeckten Schecks, weil der Ausſteller bei der 
langen Befriſtung vielfach davon ausgeht, bis zum Eintritt des 
Ausſtellungstages ſich Deckung zu verſchaffen, die er zur Zeit 
der tatſächlichen Ausſtellung noch nicht hat. Außerdem macht 
die vielfache Anwendung vordatierter Schecks tatfächlich den 
Schec zu einem Kreditpapier und beeinträchtigt ihn in der ihm 
eigenen Funktion. als Zahlungsmittel mit beſchränkter Um⸗ 

  
    laufzeit zu dienen. 

Bisher ſuchte die Beſtimmung des § 27 Abſ. 3 bes Wechſel⸗ 
ſtempelgeſetzes gegen den Mihbrauch der vordatierten Schecks 
anzugehen, dadurch, daß die vordatierten Schecks, während 
ſonſt die Schecks ſtempelfrei ſind, der Stempelpflicht unter⸗ 
worfen werden. Dieſc Maßnahme hat ſich aber als unwirkſam 
heransgeſtellt. Dadurch abzuhelfen, die vordatierten Schecks für 
ungültig zu erklären, iſt, abgeſehen von der rechtlichen Beur⸗ 
leilung nicht angebracht, weil dadurch eine ſtarke Unfſicherheit 
in den Scheckverkehr hineingetragen würde. 

Ein vom Senat dem Vollsiag vorgelegter Geſetzentwurj 
ſucht daher eine Abhilſe in anverer Weiſe zu treffen und geht 
dabei vollſtänvig konſorm mit dem veutſchen Geſetz vom 
28. März 1930. Danach darf der Empfänger eines Schecks vor 
dem im Scheck angegebenen Ausſtellungstage den Scheck dem 
Bezogenen zur Einlöſung vorlegen oder einer Abrechnungs⸗ 
ſtelle einliefern. Der Bezogene iſt berechtigt, den vor dem im 
Scheck angegebenen Ausſtellungstage vorgelegten Scheck einzu⸗ 
löfen. Der Ausſteller muß alſo bei Begebung eines vordatier⸗ 
ten Schecks mit ſeiner jeverzeltigen Vorlegnng rechnen 
und kann 1 nicht mehr gegen den Willen des Scheckemp⸗ 
jängers auf deſſen Koſten eine Zahlungsfriſt verſchafſen. Die 
E wird aufgehoben, das Steuerauſkommen war un⸗ 
erheblich. 

  

Vei Bröſen nufgefeunden 
Die Leiche des Knufmanns Kähler geborgen 

Am Sonnabendnachmittag, gegen 1.30 Uhr, wurde die 
Leiche des am Mittwoch am Weichſelmünder Strand ertrunke⸗ 
nen Kaufmanus Fritz V 9 115 von dem Fiſcher Auton Preuß 
treibend geſunden. Die Leiche, die etwa 1000 Meter vom 
Bröſener Strand in der See trieb, wurde an Land geſchafft. 
Nachdem die Kriminalpolizei einwandfrei jeſtgeſtellt hatte, daß 
es ſich um den ertrunkenen Kaufmann Kähler Urathelie⸗ wurde 
die Leiche ins Leichenſchauhaus Hagelsberg gebracht. 

Die Etatsberatungen beginnen 
Der Hauptausſchuß legt ſeinen Arbeitsplan feſt 

Der Hauptausſchuß des Volkstages trat am Sonnabend 
zu ſeiner erſten Sitzung nach den Sommerferien zuſammen. 
Ihm fällt bekanntlich jetzt die Aufgabe der Durchberatung der 
Etats zu, die zu ſeinem mühſeligſten und umſangreichſten 
Aufgabengebiet gehört. In der Sitzung am Sonnabend wurde 
man ſich zwerſt nur über den Arbeitsplau ſchlüſſig. Es wurde 
vereinbart, zunächſt in der Woche drei Sitzungen abzuhalten 
und zwar am Dlenstag, Donnerstag und Sonnabend. Die 
erſte Sitzung findet bereits am morgigen Dienstag ſtatt. 

MNeuartige Kohlendampfer 
Zwei neue Schiffe des Robur⸗Konzerns — Sparſamer 

Antrieb 
Für die Firma „Poſskarob“, die Tochtergeſellſchaft des 

Nobur⸗Konzers, ſind jetzt zwei neuerbaute Kohlendampfer 
fertiggeſtellt, die hauptſächlich in Danzig und Gdingen ver⸗ 
kehren werden. Die Schiffe zeigen in ihrer üußeren Form 
wie in der Maſchinenankage eine beſondere Eigenart. Der 
Bug iſt etwas nach vorn ausfallend und dem der Schnell⸗ 
dampfer des Lloyd ähnlich, die Kommandobrücke liegt für 
ſich allein in der vorderen Hälfte der Schiffe, davor und da⸗ 
hinter ſind die Laderäume mit zwei ſchweren Maſten. Die 
Maſchinenanlage befindet ſich ganz hinten, ſo daß alſo die 
Laderäume die vorderen zwei Drittel des Schiffes zuſam⸗ 
menhängend ausfüllen. Das Schiff kann zirka 3000 Tonnen 
Kohlen laden, während es für die Leerfahrt 710 Tonnen 
Waſſerballaſt mitnohmen kann. Die Schiffe haben den für 
ihre große Ladung ſehr geringen Tiefgang von nur etwas 
über 5 Meter. Der Antrieb erfolgt durch die moderne 
kohlenſparende Lentz-Ventil⸗Maſchine, die über 1200 P. S. 
leiſtet und bei der Probefahrt eine Geſchwindigkeit von bis 
über 1174 Knoten ergab. Bei normaler Fahrt ergab ſich ein 
Kohlenverbrauch von nicht ganz 9 Tonnen für 24 Stunden, 
während der Verbrauch bei einer gewöhnlichen Maſchine 
ungefähr 15 Tonuen beträgt. Die Dampfer tragen die 
Namen „Robur IV“ und „Robur V“ und fahren unter pol⸗ 
niſcher Flagge. 

Weiterführung der Komnikſchen Amtomobilfabrin? 
Maßnahmen ber preußiſchen Regierung in Vorbereitung 
Ueber die Möglichkeit einer Weiterführung der Kom⸗ 

nickſchen Autofabrik wurde in der letzten Stadtverordneten⸗ 
ſitzung in Elbing geſprochen. Nach Mitteilungen des Ober⸗ 
bürgermeiſters Dr. Merten beſtehen gewiſſe Hoffnungen für 
die Erhaltung der Fabrik. In dieſen Tagen erwarte der 
Magiſtrat wichtige Nachrichten. Der preußiſche Miniſter⸗ 
präfident ſtehe der Sache wohlwollend gegenüber, ebenſo 
träten verſchiedene Reichs⸗ und Landesſtellen dafür ein, daß 
die Autofabrik in irgendeiner Form weitergeführt werden 
ſoll. Daß Reich und Staat von ſich aus die Fabrik weiter⸗ 
führen, ſei nach den in Berlin gegedenen Erklärungen aus⸗ 
geſchloſſen. Stadtverordnetenvorſteher Rudnitzki vervoll⸗ 
ſtändigte dieſe Ausführungen dahin, daß er eine Rückſprache 
mit dem preußiſchen Miniſterpräſidenten hatte und dabei die 
Beſtätigung erhielt, daß das preußiſche Staatsminiſterium 
in zuſtimmendem Sinne für die Fortführung der Werke 
lunigeſfe gefaßt hat. Zur Zeit ſchweben weitere Verhand⸗ 
ungen. 

  

  

  

Utiſer Wetterbericht 
Aufheiternd und ſteigende Temperatur 

Allgemeine ueberſicht: Der geſtern über Eſt⸗ 
land entſtandene Wirbel hat ſich infolge der Warmluft⸗ 
ſtrömung an ſeiner Nordͤſeite weſtwärts bewegt. Er Liegt 
heute früh über Gotland und geht ſeiner Auflöſung ent⸗ 
gegen. Ueber die britiſchen Inſeln wandert eine neue Rand⸗ 
ſtörung, die einer atlantiſchen Zyklone angehört, oſtwärts. 
Im Weſten ſind die Winde daher auf füdliche Richtungen 
zurückgedreht und über Südfrankreich beginnt Warmluft 
nordwärts zu fließen. 

Vorherſage für morgen: Aufklarend, wolkig, teils 
beiter, ſchwache füdliche Winde, ſteigende Temperatur. 

Ausfichten für Mittwoch: Wolkig, wärmer. 
Seewaſſertemperaturen: In Gletikau und 

Heubude 17, Bröſen 18 Grad. 
In den ſtäbtiſchen Seebädern wurden geſtern an baden⸗ 

Pas Atslonen gezählt: Glettkau 156, Bröſen 297, Heu⸗ 
'dude 418. 

Polzeibericht vom 17. und 18. Auguſt 1430. Feſtgenommen: 
43 Verſonen, Sarunter 7 wegen Diebſtahls, i wegen Raubes, 
5 wegen Körperverletzung, 2 wegen Zollhinterziehung, 9 
wegen Trunkenheit. 9 durch ſittenpolizeiliche Maßnahmen, 
2 wegen O“dachloſigkeit, 1 wegen Pakvergehens, 7 in Po⸗ 
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Myniug, den 18 Auguſt 1330   

Nüäüchtliche Motorcadfahot 
Das Abentener eines Deutiſten 

Der Dentiſt Z. ſährt eines Nachts ſein beſch. 
Motorrad auf dem kürzeften Wege zur Garage. Ein 
mann beobachtet ihn, bemerkt, daß er in falſcher 
richtung fährt, auf dem Rade ſchwankt und nimmt 
an, der Führer iſt betrunken. Er läuſt dem (⸗ 
Fahrenden nach, ſtellt ihn, fordert Perſonalien und 5 
ſchein. Dann befiehlt er dem Deutiſten, aus dem 
zn ſteigen, 

er ſei betrunken, 
dürfe in dieſem Zuſtand nicht weiter: das Rad werde die 
Feuerwehr abſchleppen. Z., der innerhalb vier Stunben 
drei kleine Gläſer Bier und zwei Känuchen Mokra ge⸗ 
truuken hatte, wurde über die Redensarten des Warht⸗ 
meiſters zornig. Er erklärte mit lauter Stimme — der 
Wahrheit gemäß — daß ſein Rad kaputt gegangen ſei, daß 
es mit dem ramponierten Beiwagen ganz unmöglich ſei, 
geradeaus zu fahren, daß er auf ſchnellſtem Wege in die 
Garage wolle; außerdem verbitte er ſich Bemerkungen wie, 
er ſei betrunken; er verlange, daß der Wachtmeiſter ſoſort 
mit ihm zu Dr. Karehnke hinaufgehe, der ſchon ſeſt⸗ 
ſtellen wird, ob er betrunken ſei oder nicht. 

Der Beamte ließ ſich auf nichts ein, er begann an der 
Maſchine herumzuftugern. Als Z. ſich das Herummeiſtern 
verbat, es ſei ſeine Maſchine, er hätte ſie bezahlt und ulcht 
der Poliziſt, bekam er 

einen Stoß gegen die Bruſt. 
Nach einer Weile lauten Herumſtreitens ging Z. zu Dr. 
Karehnke hinauf, trommelte den Arzt aus dem Bett, ließ 
ſich unterſuchen und ſchriftlich geben, daß er nüchtern ſei, 
nur nach Alkobol rieche. (Und nach Alkoholriechen iſt doch 
keineswegs ſtrafbar, nicht wahr?) 

Inzwiſchen war ein zweiter Beamter auf der Vildfläche 
erſchienen. Z. zeigte ſein Atteſt vor, das aber von beiden 
Beamten auch nur mit einem Blick gewürdigt wurde. Als 
Z. ſein Rad a faſſen wagte, bekam er einen zweiten Stoß 
gogen die Bruſt. Erregt darüber rief er laut: „So muß 
ſich ein Freiſtaatbürger behandeln laſſen!“ Die beiden Be⸗ 
amten verſtanden ſtatt deſſen: „Lumpengeſindel!“ Darauf⸗ 
hin ſperrten ſie Z. nachher 

5 Stunden lang ins Polißzeigefängnis ein. 
Das Rad wurde von der Fenerwehr abgeſchleppt. Zweimal 
wurde es über Vordſteine geſchleift, am Feuerwehrhof 
ſchlug ein Eclſtein ein Loch in den Beiwagen. Auch war 
die Schleppkette zu kurz genommen und es beſtaud Gefahr, 
daß ſich die Kuppelung auslöſen und die Maſchine in den 
Schlepper hineinpreſchen könnte ... 

Nachdem ihm ſo übel mitgeſpielt worden war, bekam Z. 
einen Strafbeſehl über 8 Gulden. „Nachts in betrunkenem 
Zuſtand, der geeignet war, die Ordnung und Sicherheit des 
Verkehrs zu beeinträchtigen, in falſcher Fahrtrichtung auf 
unbeleuchtetem Motorrad angetroffen .hieß es. 3Z. er⸗ 
hob Einſpruch dagegen, es war ihm nicht um die 8 Gulden 
au tun, aber er wollte den Schupomann feſtnageln. Das 
Theater, das ihm gemacht worden war, konnte Hundert an⸗ 
deren ebenfalls gemacht werden, war vielleicht ſchon in 
vielen anderen Fällen agiert worden. Der Richter belehrte 
ihn aber, daß er eben nicht durfte, und daß es beſſer geweſen 
wäre, wenn, und daß er überhaupt hätte . . uſw. Es beſtand 
aber 

Gefahr für Leib und Leben, 

wenn er mit dem ramponierten Motorrad den weiten Weg, 
den Umweg, zur Garage gefahren wäre, erklärt der Ver⸗ 
teidiger. „Hätte er ſchieben ſollen“, meinte der Amtsanwalt. 
Notſtand erkennt das Gericht nicht an. (Uebrigens ſchwebt 
gegen den Schuppmann Engler ein Diſzizlinarverfahren in 
dieſer Angelegenheit.) Z. wurde zu den 8 Gulden des Straf⸗ 
befehls verurteilt. L. P. M. 

  

   

  

  

„Kimdesmüördevinnen“ 
Das Problem der kinderreichen Familie 

Eltern kinderreicher Familien haben ſich im Reich zu⸗ 
ſammengetan zum „Bund der Kinderreichen“. Leider ſegelt 
dieſe Organiſation, die viel Gutes leiſten könnte, in einem 
extrem⸗reaktionären Fahrwaſſer. Auf einer Kundgebung des 
Landesverbandes Bayern, ſo heißt es in dem offiziellen Be⸗ 
richt, begleiteten das Erſcheinen „S.K.H. des Kronprinzen 
Rupprecht“ ſtürmiſche Ovativnen. 

Eine ähnliche Geſinnung kam auch bei der Gründungs⸗ 
verſammlung des Kinderreichen⸗Bundes in Tanzig am 
Sonnabend zum Ausdruck. Mittelſchuloberlehrer Schukey 
aus Elbing, der Vorſibende des Provinzialverbandes von 
Oſt⸗ und Weſtpreußen, ſollte den etwa 50 erſchienenen Ehe⸗ 
paaren das Programm des Bundes entwickeln. Doch be⸗ 
gnügte er ſich damit, kurs aufzuzählen, welche Forderungen 
der Bund erhebt: Elteruſchaftsverſicherung und 
Wohnungsfürſorge. Wie das geſchehen ſoll, wurde im ein⸗ 
zelnen leider nicht dargelegt. Die markanteſte Forderung iſt 
die Elternſchaftsverſicherung. Ledige Perſonen und kin⸗ 
derloſe Ehepaare ſollen mit einer Extraſteuer 
belaſtet werden, deren Erträgniſſe den kinderreichen Familien 
zufließen. Als kinderreiche Familien gelten Ehepaare mit 
vier und Witwen mit drei Kindern. Weitere Einzelheiten 
dieſes Planes wurden nicht mitgeteilt, wie überhaupt von 
der praktiſchen Arbeit des Bundes herzlich wenig die Rede 
war. 

Um ſo mehr beſchäftigt ſich Redner mit religiöſen und 
nationalen Gründen. die eine möglichſt große Kinderzahl 
erfordern. Er beklagte den Zerfall der Familie, die ſteigende 
Zahl der Eheſcheidungen und die ſinkende Geburtenzahl. Mög⸗ 
lichſt viele Kinder müßten in die Welt geſetzt werdein 
(pſelbſtverſtändlich in der Ehe), weil das der Zwed der Ehe ſei 
und — das klang ſehr deutlich durch —, ſpäter wieder einmal 
Kanonenſutter gebraucht werden könnte. Frauen, die die 
Schwangerſchaft unterbrechen laſſen, wurden ſchlechthin ohne 
Ausnahme als Kindesmörderinnen bezeichnet. Nicht ernſt zu 
nehmen iſt wohl die Behauptung des Redners, daß es weniger 
bei dem Kinderſegen auf die Qualität als auf die Quanti⸗ 
tät ankomme. — — 

Das Los kinderreicher Arbeilerfamilien dürfte die Arbeit 
dieſer Organiſation kaum eine Erleichterung erfahren. 

    

   

   
  

  

  
  

Finnifcher Beſuch in Danzias 
Weitere Oſtſeefahrten folgen 

Heute abend trifft eine finniſche Reiſegeſellſchaft mit dem 
Dampfer „Pulaski“ in Danzig ein. Es handelt ſich dabei 
um die Verwirklichung eines alten Planes der Danziger 
Verkehrszentrale, die bemüht iſt, verbilligte Reiſen durch die 
Oſtſee zu veranſtalten. Augenblicklich ſchweben noch Ber⸗ 
bandlungen mit anderen nordiſchen Ländern. Bei allen 
Tahrten iſt an einen mehrtägigen Auſenthalt der Gäſte i“ 
Danzig gedacht.



MAus alle ) Delt 

  

Raubüberfall auf eine Sparkaſſe 
Mit dem Auto enikommen 

Ein verwegener Naubüberfall wurde Sonnabend auf die 
ziweigſtelle der Kreisſparkaſſe der Landkreiſfe Köln und 
Mühlheim in Hoffnungsthal verübt. Zwei maskierte 
Räuber drangen in die Räume der Kaſſe ein, verlangten 
mit vorgehaltenen Piſtolen die Herausgabe der Kaſle und 
gaben aus einer Parabellumpiſtole mehrere Schüſſe ab, die 
indeſſen niemand traſen. Der Sparkaſſenvorſteher, der zu⸗ 
nüchſt hinter dem Kaſſenſchrank Deckung geſucht und Alarm 
geſchlagen hatte, konnte ſchließlich auf den Hof; entkommen 
und weitere Hilfe zuſammenruſen. Die Näuber bemächtigten 
ſich des auf dem Kaſfentiſch liegenden Geldes im Betrage von 
etwa 2800 Mark. 

Durch die dauernden Alarmrufe des Vorſtehers wurden 
ſie jedoch daran gehindert, den Kaſſierer zum Auſſchließen 
des Kaſſenſchrankes zu zwingen, in dem ſich erhebliche Be⸗ x 
träge befanden. In einem geſtohlenen Auto ergriffen ſie 
ſchließlich die Flucht. Wenige Minuten ſpäter nahm die 
Polizei die Verfolgung auf, die aber ergebnislos verlief, da 
die Räuber bereits einen großen Vorſprung hatten. 

Der Mord bei Ducherom aufgeklärt 
65 Nuſſe als Täter? 

In der Nacht vom 1. zum 2. Juli wurde, wie ſeinerzeit 
gemeldet, der 58 Jahre alte Ortspfarrer Guſtav Kappel von 
Ducherow bei Rrſtock von unbekannten Einbrechern er⸗ 
mordet. Dieſer Mord hat nunmehr inſoſern eine Auklärung 
gefunden, als ein am 18. Juli in Roſtock verhafteter 20 
riger Ruſſe namens Alexander Krugow jetzt ein teilwe 
Geſtändnis abgelegt haben ſoll. Er gibt zu, mit noch einem 
Komplicen in der Mordnacht in das Anweſen des Pfarrers 
eingedrungen zu ſein. 

Als ſte im Hauſe von dem Pfjarrer überraſcht wurden, 
jchoſſen ſie dieſen nieder und ergriffen, ohne etwas erbeutet 
zu haben, die Flucht. Der Verhaftete iſt der deutſchen Sprache 
nicht müchtig. Sein Komplice, mit dem er Anfang Juni 
heimlich die deutſch⸗polniſche Grenze überſchritt, hat ſeinen 
Weg, wie vermutet wird, in Richtung Hamburg fortgeſetzt. 

Der Regierungspräſident in Stettin hat für Mitteilungen 
aus dem Pirblikum, die zur Verhaftung des zweiten Täters 
fürbren können, eine Belohnung von 1000 Mark ausgeſetzt. 

Er ließ ſich „hochleiern“! 
Berurteilter Bankdirektor 

Vor dem gemeinſamen Schöffengericht Bautzen wurde 
der frühere Direktor der Gewerbebank Zittau Büntrich 
wegen Vergehens gegen das Genoßſenſch 'ejes zu drei 

   

  

   

  

   

Monaten Geſängnis und 100 Mark Geldſtrafe oder weitere hofft, 
100 Tage Gejängnis verurteilt. Wünirich war ſeit 1925 
leitender Dirsktor der Gewerbebank Zittan und Vorſtands⸗ 
mitglied der Geſenſchaft. Durch Beſchluß der Generalver⸗ 
lammlung durfte der einem Genoſſen zu bewilligende Kredit 
40 000 Mark nicht überſchritten. Kurz nach dem Antritt 
Wüntrichs war der Mitangeklagte Mitter der Bank als 
Genoffe Peigetreten und batte um Kredit nachgeſucht. Ohne 
Genehmigung und Wiſſen des Aufſichtsrates wurden Mit⸗ 
ter von Wüntrich Kredite bis 50000 Mark gewährt. Der 
Kredit ſchnoll weiter an. Nach ſeinen eigenen Angaben bat 
ſich Wüntrich von Mitter Blankvakzepie geben laften und 
auch die Akzepte mit dem jeweils die Summe von 40000 
Mark überſteigenden Betrag au. llt, ſie mit dem Gummi⸗ 
ſtempel der Gewerbebank als Ausſtellerſignum verſeben und 
als Wechſel behandelt. — 

Wüntrich räumte Mitter auch ein Wechſelobligo ein, das 
im Frühjahr 1929 auf 180000 Mark angeſchwollen war. Der 
Nachfolger Büntrichs gab an, daß in dem löeſamtdebet Mit 
ters ron 20 bis ⸗50 000 Mark 66681 Zinfen und Disko⸗ 
ipejen enthalten waren. Banfdirettor Melchin⸗Bansen 2 
Sachverſtändiger bezeichnete das Verhalten Büntrichs als 
einen typiſchen Fall dafür, daß ſich ein Bankleiter geſchent 
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habe, rechtzeitig Schluß zu machen. Wüntrich habe ſich von 
Mitter „hochleiern“ laßen, der Direktor Wüntrich habe jeine 
Befugniſſe weit überſchritten. Der Mitangeklagte Mitter 
wurde zu einem Jahr Gefängnis verurteilt, ein anderer 
Mitangeklagter zu 560 Mark Geldſtraſe. 

Auntobus ſtiicrzt mit 15 Perſonen 
Drel Tote — Kraſtwagenunſälle in Frankreich 

Nach einer Meldung aus Perpignan ſtürzte ein Autobus 
mit 13 Perfonen, die ans Meer ſahren wollten. an einer 
Straßenbiegung um. Drei Perſonen wurden getötet, neun 
verletzt. Bei Colmee wurden bei einem Autozuſammenſtoß 
acht Reiſende verletzt, davon drei ſchwer. 

Die vier erſten Tage der großen Ferien, die am 
14. Auguſt beganuen, haben eine kataſtrophale Unfallbilanz 
gebracht. Durch Automobilunfälle ſind nicht weniger als 
36 Menſchen ums Leben gekommen. 183 Perſonen wurden 
mehr oder minder ſchwer verletzt. 

Ein Opfer des Verhehrs 
Das Holſftentor in Lübeck, 

  

  

  

  

ein berühmtes Wahrzeichen der alten Hanſeſtadt, ſoll ietzt 
dem Moloch Verkehr geopſert werden. Die ſchmale Durch⸗ 
fahrt iſt ſeit langer Zeit nicht mehr in der Lage, den außer⸗ 
orbentlich angeſchwollenen Verkehr zu bewältigen. Man 

durch einen Umbau Abhilfe ſchaffen zu können. 

Fuſt 27 Tage in der Luft 
Der Rekorbflug beendet 

Die Flieger Jackſon und CBrien ſind geſtern, nachdem ſie 
mit ihrem Flugzeng 627 Stunden und 28 Ninuten, alio faſt 

Tage ununterbrochen in der Luft geweſen ſind, auf dem 

    

— 

Flngplatz von St. Lonis gelandet und von einer begeiſterten 
Menge jubelnd begrüßt worden. Sie haben alſo die bis⸗ 
herige Welthöchſtleiſtung der Gebrüder Hunter, die 554 
Stunden betrug, gans gewaltig überboten. 

  

Wittelholzers Pläne. Der Schweizer Flieger Mittel⸗ 
bolser, der zur Zeit in Berlin weilt, hat in einem Inierview 
geäußert, baß er nach wie vor die Abſicht haße, den Mount 
Cvereſt zu überfliegen, vorläufig jedoch noch keine reſtlos 
geeignete Maſchine zur Verfügung habe. Außerdem ſteht 
feſt. daß Mittelsolzer die datenmäßig noch nicht gans genau 
beſtimmte Zeppelin⸗Exvebitton als wifſenſchaftlicher Photo⸗ 
graph und Berater mitmachen wird. 

Peöro Gonzales, der Eigentümer des Flugzengwerkes, den er befimmen wollte, ein für Balland vortenhaftes Ge⸗ 
ichäft abzuſchließen, halte durch die Art, wie er ihn aufnahm, 
jein Selbpvertrauen, ohne welches kein fruchtbares Schaffen möglich, ungemein gedoben. 

Die beiden Manner hatten lange konferiert. und der 
Alnge Spanier. der ſehr vorgeſchrütenen Auffaßungen zu⸗ 
neigte, mar zu der ilcberzeugung gelangt⸗ ßßder junge Angenieur eine vochz e Kraft i 

Jacanes Lanöbra wiedernm, erfreut, einen Maun ge⸗ 
kunden zn Haben, welcher ihn zu verſteßen fäbig war, hatte ichnell auf alle Zxräücthalkung verzichtet, deren er ſich für gemwöhnlich Peilcisigie 

Er redete mit Sedro Sonsales von ſeinen großzüägigen und originelen Plänen, von feinem Mofor, deſſen zeich⸗ 
neriſche Darrelnns gerade einen Fachmann davon ütber⸗ 
zengen konnte. dar cs ſich um eine techniſch fruchtbere Idee 

gzenge erböhte; er enmarf, Ser Ersebride ficher, allerlei iugentdie Frojekte. 
* EE 
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Programm am Dienstag 

    

  

   

  

         

5-60: Wettervorberjagc. Anſchließend: Früßturnſtunde, Lei⸗ tung: her Paul Sobn. — 6,40—7. Srübfonsext auf Schall⸗ plalten. I0: Tuxrſiſtunde tür frau (Iür, Anfänge⸗ rinnen), Dipl.⸗Gumnaſtiklehrerin Ge, —, .301 Schall⸗ platten, (V. Danzig 5: Mittgaskonzert (Schall⸗ plakten). Kinder⸗Untexrhaltungsſtundc. Kinder! ieder: Gers     
tuud, von, Borseſtowfti. — 16.30.—17.30, Uebertragung aus Leivzig: bülwe Grapi, Operstte mneinem Kkt von Friebrich von Flotow. Dichtuna von A. von (orges, Hirigent: Wilbeſm Retlich, Regie: Hans Veter Schmiedel, Das Säigil Funkörcheſter, — 17.30: Man⸗ perungen im Kaukafu. Tr., S. Schiller. — 18.10: . Ireberfall⸗ Snmandot Meporkage von Erich Ruſchkewitz. — 18,3 Stunde der Arheit. Die Krankenverſicherung in neuer Geſtalt: Guſtav Wagner. .I9:, Jiu-Zitſu⸗Uinzerri Svortlehrer Artbur Kotowfl. — 19.25: Betterdlenſt. — 19.50—2 Terbeſterfongert, Funkorcheſter. Sofiſt: Walter Schulz (Flöte)- 2.50, Lotbar V. Manhold. Der Perr bialitorntens. ic Lebensgeſchichte Job. Lug. Sutters. — 21: Gaſt⸗ Sielh,Ainba, Maudrs, Südelfack⸗Trio, Pras. — 23: Wetterdieuſt, Sreffengchrichten. Sportberichte. — 42.-He, Hebertragung aus Berlin: Polilliche Zettungsichau (Dr. Joſei Räuſcher). — Anſchließend bis Kat LSrübes- Vom Rbein zur Donau. Funkorcheſter. Leikung: ar ru! „ 
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Frünkfrrter Güterzugdiebe feſtgenommen 
Schon des öfteren ſind die Güterzüge auf der Strecke Frank⸗ 

ſurt—Bebra beraubt worden. Den Dieben ſcheint es ein leich⸗ 
tes zu ſein, auf die ſtreckenweiſe ſehr langſam fahrenden Züge 
aufzuſpringen, in einen Wagen einzudringen und die brauch⸗ 
baren Waren aus dem Zuge zu werſen. Die Räuber konnten 
ledesmal ermittelt werden. Auch jetzt wieder ift es der Eiſen⸗ 
bahnpolizet und der Landjägerei gelungen, eine Räuberbande 
in Steinau und Umgegend ausfindig zu machen und ſeſtzu⸗ 
nehmen. Die geſtohlenen Waren wurden beſchlagnahmt. Außer 
den Tätern, die dem Unterſuchungsgefängnis in Hanau zuge⸗ 
führt wurden, konnten auch einige Hehler ermittelt werden. 

  

  

  

   

   

„Belgrad, Rußßlands Hnupiſtadt“ 
Der eifrige Poliziſt von Alicante 

Der ſtrikte Befehl an alle ſpaniſchen Poliseiſtellen, ſcharfe 
Ausſchau nach Kommuniſten zu halten und kurzen Prozeß 
mit ihnen zu machen, hat zu einem tragikomiſchen Irrtum 
Anlaß gegeben, den die Madrider Zeitung „El Sol“ ver⸗ öffentlicht. Die „Geſellſchaft der republikaniſchen Jugend“ in Alicante ſchickt der Zeitung folgendes Telegramm: „Der ſerbiſche Zeitungskorreſpondent Drago Goſpitſch aus Bel⸗ 
grad wird ſeit einer Woche von dem Poliseikommiffäreg 
fangengehalten, weil nach deſſen Meinung Belgrad die Hauptſtadt von Rußlaud iſt und Goſpitſch alſo ein gefähr⸗ licher kommuniſtiſcher Agitator ſein muß.“ 

    

Streit um die größte Stadt der Welt 
London oder Neuyork 

Die letzte Volkszählung ergab für Neuyork eine Ein⸗ wohnerzahl von 9857772. Die amerikaniſchen Blätter ſtimmen darob Jubelhymnen an, weil mit dieſer Ziffer die Bevölkerung von London und ſeinen Vororten um zwei Millionen übertroffen iſt. Demnach würde Neuyork jeht die größte Stadt der Welt f. Es ſtellt ſich allerdings jetzt beraus, daß man bei der Zählung die Bewohnerzahl einer Fläche von 32 Kilometern rund um City Hall in Neuvork cingeſchloſfen hat. Die Sberfläche von „Greater London“ mit ſeinen 7,5 Millionen Einwohnern bat nur einen Durch⸗ ſchnitt von 16 Kilometern. Wenn man für Neuyork eine galeiche Flächengröße genommen haben würde, wäre man jedenfalls auch nicht über 7,5 Millionen hinausgekommen. Es ſoll nun durch eingehende Unterſuchung feſtgeſtellt wer⸗ den, ob in Enropa oder Amerika die dichtbevölkertſte Stadt iſt. 

  

  

Bankier Meyer lebt! Der Berliner Bankier Mever, der unter dem Zwangc ſeeliſcher Depreſſion einen Selbſtmord⸗ verſuch durch Veronal unternommen hat, erwachte nach 24ſtün⸗ digem Schlaf, da die Doſis Gift, die er zu ſich nahm, nicht groß genug war, um den Tod berbeizuführen. Die Firma des Bankiers erklärt im übrigen, daß alle Verbindlichkeiten des Hauſes reguliert ſeien. 

öu verheiraten, und Ihre Zukünftige gewiß ein Leben im groem Stil, wie es das in Buenos Aires iſt, bevorzugen wird vor den begrenzten Exiſtenzmöglichkeiten, die Sie, ſelbſt wenn Sie Teilhaber ſind, in Frankreich erwarten. Ballands Fabrik iſt von mittelmäßigem Rang: er findet leicht einen Erſatz für Sie!“ 
„Ich will mit meiner Braut ſprechen,“ erwiderte Jacques, zaber ich zweifle, daß ſie ſich dafür entſcheidet. Für uns iſt das eine Gefühlsfrage. Ihr Onkel hat ſie erzogen: es würde uns ſchwer fallen, von ihm zu gehen!“ 
„Sie dürfen ſich nicht vom Gefühl leiten laffen, wenn es ſich um Ihre Zukunſt handelt, um die von Tauſenden, denen Ihre Arbeitskraft die ſchönſten Ausfichten erſchlienßt,“ fol⸗ gerte kühn der Spanier. „Denken Sie doch, welchen An ſchwung ein Unternehmen dieſer Art erzielen kann, ge⸗ (affen in einem jungen Land, mit neuen Ideen und mit Kapital, daß Ihnen Kühnſtes ermöglicht. Ich biete Ihnen ein gewaltiges Betätigungsgebiet: Geldknapphbeit wird Sie nie hemmen, Ihre Erfinderträume zu realiſieren. Sie kön⸗ nen gans ungeabnte Entwicklungen öes Flugweſens be⸗ wirken, — und Sie zögern?“ 
Auf alle Fälle bedarf ich der Zuſtimmung von Fräulein Balland!“ 
„Abgemacht! Und ſelpſt wenn Sie „nein“ ſagten — ich verzichte nicht. Der Vorſchlag bleibt beſtehen: für jenen Augenblick, wo Sie der überlebken Methoden des alten Enropa mübe ‚ünd!“ 
Jacaues mußte immer wieder an dieſes Angebot denken. Warum ſollte er es denn nicht akzeptieren? 
Mit Francine in ein Land überzuſtedeln, wo die Tage erſt zu zählen anfngen von dem Moment an, da ſie einander 

gebörten, — das reizte ihn ungeheuer. Anßerdem ſah er 
darin das raſcheſte Mittel, Balland mit Geld zu helfen. 
Das vermochte er jetzt nicht zu vollbringen, zu welchem 

nüslichen Serke war er nicht fähig, wo er von der Schwung⸗ kraft einer ffarken Liebe getragen wurde! Er wollte ſich nicht verſchließen in der Selbſtſucht vulgärer Zärtlichkeiten, ſiendern üüberallhin das wunderbare Glücksempfinden ver⸗ breiteu, das ihn erfüllte. 
An der Seite Francines wolte er das Leben der großen 

   

   

   
   

SFivniere fähren, die nicht nur für ſich arbeiten, ſondern mi. iedem ihrer Berke uufere Menſchenexiſtenz ein wenig ve⸗ haalicher geſtalten. 

So konnie er auch Francine die geſchmackvolle, luxurisſe Umgaebung gewöhren. ohne die er ſich ihre Schönheit nicht zu Lenken vermochte, das geiſtige Leben, nach dem ſte verlangte: 
ite konnie ſich betätigen na⸗ 

Rtiiarbeiterin der von ihm ert 
   

  

  ihren Bünſchen fin und 
ät werden. 

Die Pläne für die Zukunft verſchmo en ſich mit ꝛ'enen Ser Siebe⸗ [Forkſesung folgt! 

  

   

            

 



   

Zwei Leichen im Auto 
Ein Fall, der dunkel geblieben iſt — Die Wildererfahrten des Hoteliers 

Der Kriminalſchriftſteller Edgar Wallace muß vor Neid erbleichen: Dieſe neueſte Pariſer Kriminalaffäre iſt derart mit geheimnisvollen Dingen getränkt, daß ſie alles in den Schatten ſtellt. Wie ein ſpannender Roman fängt es an. Die geriſtenſten menſchlichen Spürhunde haben trotz Mikro⸗ ffop und Quarzlampe nicht die Fortſetzung zu dieſem Kri⸗ minalſtück aus dem Leben ſchreiben können. In, einem Vorort von Paris paſſierte es. Südlich der Stabt in dem Dorfe Chatillon an der Seine liegt das Gaſt⸗ haus „Belleuus“, das Sonntags von Ausflüglern beſucht wird. Wochentags iſt hier wenig los. Der Wirt, ſeine Frau, ein paar Mädchen und Kellner, drei dige Logiergäſte ſind die einzigen, die man dann bier trifft. Zit den drei Gäſten aehürte ein Herr aus Paris, aleichfalls Hotelwirt, von ſeiner Fran getrennt lebend, ein Freund des Wirtes. 
Am Abend gegen 10 uhr ſuhren die beiden Freunde in dem kleinen Peugedt⸗Wagen des Hauſes ſpazieren. 

Am anderen Morgen ſtaud das Auto wieder vor der Tür. Darin ſaßen aufrecht die beiden Männer, erſtarrt, tot; jeder durch einen Schuß in die Schläſe getötet. Das Gewehr, die Mordwaffe, lag neben den Ermordeten ... 
Svtelwirtin, Frau Blanchanbin, machte um fünf Uhr n Minuten morgens die ſchaurige Entdeckung. Auf die b der Gattin eilte das Perſonal berbei. Die Polizei werrde benachrichtigt. Um es borwen zu ſagen: ſie konnte die Tat nicht aufklären. Verſchiedene Hypptheſen wurden aufgsſtellt, das iſt alles. 

Innächſt: Ueber das Vorleben der beiden Ermordeten murden ſonderbare Dinge bekannt. Herr Blanchandin, der Beützer des Hotels „Vellevuc“, leöte mit ſeiner Frau in denkbar ſchlechteſtem Einvernehmen. Die Gatten ſtritten ſich häufig, 

es lam oft zu häuslichen Szenen, die dem Perſonal 
nicht verborgen blieben. 

Der andore Ermordete, der ſeltſamerweiſe ebenjalls Hotel⸗ wirt iſt, lebte von ſeiner Fran getrennt. Er war, wie jetzt jeſtſtüht, der Geliebte der Frau Blanchandin. Ueber dieſen Mann, Peliſſon mit Namen, wurden nur ungünſtige Aus⸗ iünfte gegeben. Trotzdem er nicht unbemittelt war, hatte er ſchon mehrere Betrügereien auf dem Gewiſſen. Da er keine eigene Jagd ſich halten wollte, betätigte er ſich als Wilddieb. 
Vor einigen Monaten erſt murde er auf friſcher Tat er⸗ tappt und zu längerer Gefängnisſtraſe mit Bewährungsfriſt verurteilt. Man weiß genau, daß die beiden Freunde an; dem Abend vor dem Mord wieder in einem nahen Walde unerlaubt jagen wollten. 
In dem Auto fand man noch die Haare von Haſen und 

Kaniuchen. 
Die Tiere ſelbſt waren auf rätſelhafte Weiſe verſchwunden. Zunächſt glaubte man, daß einer der beiden Wilddiebe den anderen verſehentlich erſchoffen und der Täter dann Selbſtmord verübt hat. Dieſe Annahme erwies jich nach der ärztlichen Unterſuchung als ſalſch. Die beiden Hotelwirte wurden gegen vier Uhr nachts ermoroͤrt, gleichzeitig, mit dem gleichen Gewehr, und beide aus größerer Entfernung. Zwei Nachbarn geben übereinſtimmend au, daß ſie gegen vier Uhr zwei Schüſſe vor dem Hauſe der Familie Blanchan⸗ din hörten. Ein Baßhnwärker ſaͤh das Auto noch zehn Mi⸗ nuten vor vier Uhr eine Eiſenbahnüberführung paſſieren. 
Es ſteht demnach feſt: 

der rätſelhafte Doppelmord ereignete ſich gegen vier Uhr morgens unmittelbar vor dem Hotel „Bellevne“. 
Die Schießſachverſtändigen erklären, daß ihnen in ihrer Praris noch nie ein ähnlicher Fall vorgekommen ſei. Sie halten es für ausgeſchloſſen, daß zwei Menſchen, die im Auto erſchoſien werden, in derſelben Stellung noch ſtunden⸗ lang fitzen bleiben. 

Es muß demnach nach der Tat der Mörder l(oder ein Komplice) die beiden Toten in dem Wagen zurecht gerückt baben, Aber wer iſt dieſer Mörder? Wer kann er ſein? Man hat Frau Blanchandin in Verdacht. Sie behauptet, die Schüſfe nicht gehört zu haben. Sie war die erſte, die die Ermordeten fand. Sie ſtand an dieſem Morgen ſchon um halb ſechs Uhr auf, trotzdem das ſonſt nicht ihre Gewohnheit war. Sie lebte mit ihrem Gatten in unglücklicher Ehe; 
iie hatte ihnn ſchon oft den Tod gewünſcht. 

Aber, wenn ſie die Mörderin. war, warum tötete ſie dann auch den Geliebten? Die Indizien reichten nach der Mei⸗ nung der Pariſer Mordkommiſſion nicht aus. um die Frau zu verhaften. Es ſteht obendrein feſt, daß ſie ein Gewehr und noch dazu mit dieſer tödlichen Sicherheit nicht zu be⸗ dienen verſtand. Aljo muß ein anderer der Mörder ſein. 
Wer? Die tüchtigſten Detektive ſind an der Arbeit — mit negativem Erfoig. Man glaubt — letzte Hoffnung — den Täter im Kreiſe von bekannten Wilberern finden zu können und recherchiert fieberhaft in dieſem Milieu. Schon jetzt offenbart es ſich, daß es vergebens ſein wird. Der kleine Peugeot⸗Wagen will ſeine Geheimniſſe nicht preis⸗ geben. Die Affäre zählt zu den ſenſationellſten Kriminal⸗ jällen der letzten Zeit. Die Pariſer Blätter widmen dem muſteriöfen Morde täglich ganze Seiten. Es wimmelt am Ort der Tat von Journaliſten, man ſtellt Hypotheſen auf, man bringt die ſenſationellſten Interviews mit angeblich Beteiligten. 

Es gibt Fälle, in denen auch die hochorganifterte 
Pariſer Poltizei verſagt: 

Affäre des ermordeten Buchhalters Rigaudin, die Affäre ſpaniſchen Prieſters Etcheverria, die bis heute nicht ge⸗ klärt werden konnten. Als dritte geiellt ſich nun zu ihnen der Mord am „Bellevue“⸗Hotkel.. Das Leben iſt noch immer voll von Rätſeln und die Wirklichkeit ſchreibt die geheimnisvollſten Krimnalrvmane. B. M. B. 

i 5ů 5ů Deniſche und franzöſiſche Schüler treffen ſich 
Ein internationales Schitlerfejt 

Eine Feßveranſtaltung von ganz eigenartigem Gey fand dieſer Tage im Kurhaus Alexisbad im Harz ſtatt. Hier⸗ ker hatte der Verein Deutſche 
und Jugendliche e. V., Berlin, die beiden im Harz unter⸗ gebrachten deutſch⸗fran-öfiſchen Ferienſchulen der Stadt Verlin zu einem Treffen eingeladen. Das wohlgelungene veit fand im Beiſein des Miniſterpräfſidenten Deiſt von An⸗ des Landtagspräſtdenten Rieke von Braunſchweig und 
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Erholungsheime für Kinder   

der Direktoren und Bürgermeiſter der benaß barten Kreiſe und Städte ſtatt. Oberſchulrat Heyn (Berlinp begrüßte die Anweſenden im Namen der Staoͤt Berlin und wies auf die nerdienſtvolle Arbeit des Studienrats Dr. Schwarz (Berlin) bin, denr es in jahrelanger mühevoller Arbeit gelungen iſt, dieſes Werk der konnationalen Erziehung zu ſchaffen und zu vertiefen. Die Feier ſand ihren Abſchluß' in dem Abſingen der beiden Nationalhymnen. 

  

R 100 in Cardingtan gelandet 
Veichte Beſchädigung 

Das engliſche Luftſchiff K 100, das, wie erinnerlich, am 13. Auguſt um 9.28 Uhr abends in Montreal zum Rückflug nach England geſtartet war, iſt Sonnabend mittag um 12.02 Uhr in Cardington bei London gelandet. Das Luſtſchiff erlitt, als es nach ſeiner Rückkehr von Kanada am Ankermaſt lag, eine leichte Beſchüdigung. Zwei Benzintanks löſten jich von dem Rahmenwerk ab und durch⸗ ſtießen die untere Seite der Außenhülle, blieben dann aber hängen uns konnten wieder in ihre Lage zurückgebracht gebracht Geſtern nachmittag wurde das Luftſchiff in die Halle gebracht. 

  

  

E Volksſtinne 

  

      

      

  

  

Eiſeubahnzug führt in Juſchauermenge 
Bei einem Feuerwert 

Bei einem aus Anlaß des euchnriſtiſchen Kongreſſes veran⸗ ſtalteten Feuerwerk in Ahram waren etwa 60 000 Perſonen zu⸗ fammengeſtrömt, von denen mehrere tauſend auf einem Bahn⸗ damm Aufſtellung genammen hatten. Plötzlich nahte ein Güterzug und fuhr in die Zuſchanermenge hinein. Drei Per⸗ ſonen wurden auf der Stielle getötet und 15 ſchwer verletzt. Davon ſind drei heute vormittag geſtorben, wührend die ande⸗ ren in Lebensgefahr ſchweben. 

  

Ein neuer Weltrundſiug 
Der erſte Verſuch aeſcheitert 

Die drei Flieger Ted Lunggren, Roger Williams und William Marfalis flogen Sonnabend vom Flugplatz Rooſe⸗ velt Field nach Old Orchard (Maine], von wo der Start zut einem neuen Fluge um die Welt ſtattfinden ſollte. Infolge des dichten Nebels mußten die Piloten. nach einer halben Stunde wieder umkehren. Die erſte Etappe ihres Weltrundfluges ſollte Berlin ſein. 

  

22 Bauern auf der Prau ertrunten 
Nach dem Gottesdienſt 

., Ein Kahn, mit dem 30 Banern nach einem Gottesdienſt über die Drau in Jugoſlawien fahren wollten, wurde durch eine hohe Welle in ver Mitte des Stromes umgeworfen. 22 der Inſaffen ertranken.        
    

ee 

Die Aufrünmungsarbeiten 
bei Mittenwald 

Bei Mittenwald in Ober- 
bayern ereignete ſich, wie be⸗ 
reits berichtet, eine folgen⸗ 
ſchwere Ueberſchwemmungs⸗ 
und Erdrutſchrataſtrophe, die 
mehrere Orie von der Uvi⸗ 
welt völlig abſchnitt. Die 
Schienen der Eiſenbahn ſind 
ſaft zwei Meter hoch unter 
Erdmaſſen begraben. An 
ihrer Freilegung wird Tag 
und Nacht gearbeitet. Unſer 
Vild zeigt Landjäger bei den 
Aufräumungsarbeiten. 

    

Kataſtrophale Unwetter über Amerika 
5 Perſonen getötet — Millionenſchäden 

Nach der wochenlangen Dürre iſt jetzt über Woreeſter 
(Maſſachuſetts) ein Wolkenbruch niedergegangen, wie man 
ihn hier kaum jemals erlebt hat. Der durch die herab⸗ 
ſtürzenden Waſſermengen angerichtet Schaden wird auf 
1 bis 17e Millionen Dollar geſchätzt. In Weſtſield (Maſſachuſetts) war das Unwetter von einem Hagelſchlag 

begleitet, der die geſamte Tabakernte in der Umgebung ver⸗ 
nichtete. Auch dort beläuft ſich der Schaden auf Hunbert⸗ 
tauſende von Dollars. 

Ein ſchweres Unwetter jetzte zeitweilig die Straßen in 
den nördlichen Bezirken der Stadt Nenyork unter Waſſer 
und verurſachte beträchtlichen Ernteſchaden in den Staaten 
Neu⸗England, Neuyork und Umgegend. Fünk Perſonen 
wurden vom Blitz erſchlagen. 

Engliſches Schiff in Seenot 
Der engliſche Dampfer „Tahiti“, der ſich auf dem Wege 

von Wellington nach San Franzisko befindet, funkte, er 
befßinde ſich 460 Seemeilen von San Franzisko enifernt auf 
der Höhe von Rarotonga in Seenot. Das Schiff hat eine 
Schraube verloren. 
„„Der norwegiſche Dampfer „Penybryn“ hat den in Sec⸗ 

not geratenen Dampfer „Tahiti“ erreicht. Die Uebernahme 
der auf der „Tahiti“ befindlichen Perſonen iſt, da genügend 
Sicherheit für ſie beſteht, bis zur Ankunft des Dampfers „Ventura“, der zur Hilfe eilt und ſich bereits in der Nähe befindet, aufgeſchoben worden. 

Große Schäden im Niedererbegebiet 
Sturm und Regen haben im Unterelbegebiet Schäden 

verxurſacht, deren ganzes Ausmaß ſich noch gar nicht über⸗ 
ſehen läßt, zumal das Unwetter mit ſeinen ungewöhnlichen 
Niederſchlägen faſt unvermindert fortdauert. Die Oite iſt 
wieder über die Deiche gegangen, über 1000 Morgen Wieſen 
und Weideland ſtehen unter Waſfer, das Vieh muß aufgeſtallt werden, die Grummeternte iſt vernichtet. Im „Alten Lande“, 
der Obſtkammer des Niederelbegebiets, ſind alle Hoffnungen auf eine auch nur mittlere Ernte zunichte geworden. tteberall 
iſt Obſt von den Bäumen geſchlagen, zentnerweiſe liegen die frühen Apfelſorten am Boden. 

Schneefall im Rieſengebirge 
Im Rieſengebirge iſt ſeit einigen Tagen ein ſehr ſtarker Temperaturſturz eingetreten. In der Racht zum Sonn⸗ abend ſank das Thermometer auf der Schneekoppe auf Grad. Die Niederſchläge verwandelten ſich zeitweiſe in Schneefälle. Dabei herrſcht im Gebirge noch ein ſtarker Stiurm, ſo daß das Wetter im aganzen ſehr unfreundlich iſt. Ein graßer Teil der Fremden hat das Gebirge wegen der ungünſtigen Witterung verlaßſen. 

Notlandung auf der Oſtſee 
Auf der Höhe von Kolberg mußte Sonnabend nachmittag das Flugboot „D. 1648“ wegen Kurbelbruchs niedergehen. Das Bovt konnte durch Funkſpruch einen Schlepper herbei⸗   

rufen, der die beiden Paſſagiere an Bord nahm. Das Flug⸗ boot, das Sonnabend nachmittag von Stettin geſtartet war, wurde von dem Schlepper in den⸗ Hafen von Swinemünde eingeſchleppt. — 

Fiic jede Flaſche fümf Dollar 
Schmugglerpech 

Einem harmloſen amerikaniſchen Bürger., der mit ſeinem Automobit aus Kanada zurücktehrte, iſt ſein Alkohol⸗ Schmuggelverſuch recht koſtſpielig bekommen. Um ſein Quart Whisky unentdeckt über die Grenze zu bringen, hatte er ſich den Plan ausgeknobelt, daß er das Quart auf 20 Zwei⸗Unzen⸗ Fläſchchen vertellen und dieſe in den Wagen verſtaute. Leider wurden alle Flaſchen gefunden und das unmittelbare Reſultat iſt, daß neben dem Verluſt des Whisky noch 100 Dollar an Strafe zu tragen find. Nach den Zollbeſtimmungen muß näm⸗ lich für jede Flaſche eine Strafe don 5 Dollar entrichtet wer⸗ den. Hätte er das Quart in einer Flaſche gehabt, ſo hätie die Strafe demnach nur 5 Dollar ausgemacht. 

  

    

Schreibmaſchinenarbeiten lebensgeführlich? 
Giftſtoff in dem Kohlepapier 

Auch im alltäglichen Leben iſt der Menſch von Geſahren um⸗ geben, deren er ſich häufig gar nicht bewußt iſt. Sogar die in dieſer Hinſicht ſo harmlos erſcheinenden Schreibmaſchinenarbeiten können ſchwere Schädigungen der Gejundheit hervorrufen. Es iſt nämlich feſtgeſtellt worden, daß violettes Kohlepapier und violette Farbhänder ſehr oft einen beträchtlichen Gehalt an Arfen auſweiſen. Dieſer Giftſtoff ſoll aus dem Methylviolett ſtammen, das zur Fär⸗ bung des Kohlepapiers und der Farbbänder gebraucht wird. Bei den Unterſuchungen wurden in einem Bogen Kohlepapier bis Iu (0 Milligramm arſenige Säure aufgefunden. Die Menge des Ar⸗ jens iſt aljo keineswegs unerheblich. Durch Berühren des Kohle⸗ papiers mit den Händen kann der Giftſtoff dem Körper unmerklich zugeführt werden. Deshalb ſollte man hierbei in großen Büro⸗ betrieben, wo dieſe Gefahr ernſte Ausmaße annehmen kann, be⸗ ſonders achtjam ſein. 
  

Zwei Erjurter in einer Lawine verunglückt. Zwei deutſche Touriſten aus Erfurt ſind bei der Beſteigung des Mont Blanc von einer Lawins überraſcht worden. Der eine, Robert Müller, ſand den Tod. Sein Begleiter wurde ſchwer verletzt ins Krankenhaus Chamonirx eingeliefert. 
Petroleumkönig geſtorben. Aus Amerila kommt die Mel⸗ dung, daß Thomas Slik geſtorben iſt, Slik war als der reichſte unabhüngige Mann der Petroleuminduſtrie bekannt, und er dürfte wohl ſogar einer der reichſten Männer der Welt geweſen ſein. Nor eineinhalb Jahren hatte Slik ſeine Anteile an der Prairio⸗Oil⸗ 

Company verkauft. Er erzielte für die Papiere 45 Millionen Dollär. 

Der Hamburger Reeder Prochaska verhaftet. Der unter Au⸗ 
ichuldigung des Konkursvergehens, des Betruges und der Unter⸗ 
ſchlagung ſteckbrieflich geſuchte erblindete Rerder GuſtopProchasla 
in Hamburg, der, wie gemeldet wurde, mit ſeinem Auto geflohen 
je Üte, konnte Sonnabend nachmittag auf dem Altonger Hauvr- 
bahn feſtgenommen werden. Der Verhaftete wurde dem S⸗ 29—29f5 
burger Unterſuchungsrichter zugeführt. 
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8. Fortſetzung. 

Wir kamen jetzt ziemlich ſchnell vorwärts, an den Ar⸗ 

tillerieſtellungen vorbei, Bäume lagen zerſplittert quer da, 

vor uns hieben ein paar Sachen hin. Wir nahmen unſer 

Kabel und die Apparate wieder auseinander, jeder trug 
ſeins, damit wir beſſer ſpringen und rennen konnten, wenn's 

nolwendig war. 
Es war notwendig. Das mußte plötzlich einſetzendes 

Sperrfeuer ſein. Erdfontänen ſprangen vor uns. hinter uns 
hoch. Ein Artillcrieleutnant kam auf uns zu gelaufen, rief 
etwas, wir verſtanden nichis, wir rannten nur immer, 

manchmal ſah ich zur Leitung hoch, die vibrierte ſtark, aber 
ſie lag noch auf den Aeſten, jetzt ſchießen ſie auch noch mit 

Schrapneils, runter von dem Weg, hinein wenigſtens in den 
Wald, wir werden doch durchkommen, warum ſchießt denn 
bloß unſere Artillerie nicht, die haben vielleicht keine Mu⸗ 
nition mehr, da können Sie lange warten, Herr Haupt⸗ 
mann, vorläufis kommt keine, dic ſtecken ſicher auch da hinten 
im Sand, wer weiß, wann die ankommen, laſſen Sie die 
Gr. analen tragen, wir müſſen ja unſer Kabel auch tragen, 
hier kommt kein Wagen ran, das hier iſt dicke Luft, blinder 
Heſſe, was, ich verſtehe keinen Ton, wer kann denn hier was 
verſtehn, gehen Sie aus der Leitung, Herr Major, die 
Diviſion ſpricht, das iſt nun mal nicht anders, wer wird 
denn bloß ſo lange quaſſeln, da, ich hab's ja immer geſagt! 

Der blinde Heſſe war geſtolpert, direkt in die Granate 
hineingeſtolpert, und da lag er, halb im Trichter, und das 
Blut lief ihm aus der Schnauze, hellrotes Blut, wie kommt 
das nur, daß ein Menſch ſo helles Blut hat, das iſt ja bei⸗ 
hube rofa, aber er bewegt ſich ja noch, vielleicht iſt er nicht 
vt. 

Das Kabel war bis zum nächſten Loch gerollt, den Appa⸗ 
rat hatie der blinde Heije nicht losgelaffen. 

„Na? Haſt du was abgekriegt?“ 
Er konnte nicht ſprechen. Das Blut rann, auoll, ſtürzte 

ihm aus dem Munde, er griff hin, brachte einen Zahn her⸗ 
aus und gurgelte etwas, und ich ſah, daß ihm irgend etwas 
die Oberkippe cufgeriſſen und ein paar Zähne herausge⸗ 
ſchlagen batte. Aber er ſprang ſchon auf, wiſchte ſich mit 
dem Rockärmel übers Geſcht, griff nach dem Aprosat, hob 
die Kabeltrommel auf, und dann rannten wir weiter. 

Hier mußten wir durch. Weiter vorn war's beitiimmt 
nicht ſo ſchlimm. Sperrſeuer oder ſowas hatten die blöden 
Hunde bier hingelegt. Vorn war ſicher alles ruhig oder alles 
zertrommelt, und nun ſesten ſie gerade zum Sturm aun. 
Da kamen wir zur rechten Zeit. 

Und die Leitung? Ach was, Leitung! Manchmal ſah ich 
ſie drüben noch als dünnen Strich. Aber ob ſie nicht ſchon 
weiter hinten an einer Stelle zerſchoßen war, lonnte man 
nicht feſtſtellen. Von hier aus nicht. Wir baben doch kein 
Scherenfernrohr vor den Augen! Und bis zum Beg bin⸗ 
geden? Ausgeſchlojſen. Gerade auf den Weg hatten ſie's 
abgeſehen. 

Nun kamen wir aus dem Wald beraus und hatten das 
Schlimmſte binter uns. Und da lag etwas, das mußte Danee 
lein, geweſen ſein. s rauchte und qualmte noch, ein paar 
Mauern ſtanden noch, ein paar Balken noch übereinander. 
Und weiter rechts ſtanden ſogar noch ein paar Hänſer. 

Wir gingen ſchräg drauf zu. Ueber ans zwitſcherten die 
Granaten. Aber keine ſchlug in unſerer Nübe ein. Hier 
batten ſie ſchon geian, was zu tun war. Drüben an den 
Wiejen war ficher unſere Infanterie, und im gegenüber⸗ 
licgenden Wald ſoßen die Rußen. 

Sogar die Leitung war da, beil, in ſanftem Bagen, wun⸗ 
derbar ſchön ſchwarg und warm. Sie führte zu einem der 
ſtehengebliebenen Häuſer. Wir hin. 

Sein Meuſch war zu ſeben. Sie hatten ſich alle verkrochen. 
Das Haus, in das die Fernſprechleitung führte. war nur 

auf der einen Seite hbeil. Die andere war weg. Die Lei⸗ 
tung war durch ein Feniter gezogen. Am Feuſter ſas Plait. 
Er hielt den Kopf in beiden Sänden, Hatte ſch Abergeben uns 
jah gelb wie eine Zitrone aus. Auf dem Faoden vor ihm 
ſtanden zwei miteinander nerbundene Armeejerniprecher, 
alles anbere war weg, bie Apparate, das Kabei. Kieineti, 
Fritſche und zwei Aeltere. 

„Alle 1üt1— 
Haſt du Verbindung mit Muten? 
Vein, ich kann nicht, mir iſß ſo furchibar ſchleckt. Is 

kann nicht. Der Llaret ii auch wegl⸗ 
Eine Granaie batie Sas Salbe Haus weggrfegi. andð nan 

war eben nicht mehr viel übriggeblieben. 
„Alle mit einmals?“ 

Wir wolllen jichen „Nein, Kleinert war der Ieizie! 11 
men, aber da war es zu ſpät- 

Ich nahm den Sörer eines Aßparates Fow. A. J. X. 2 
war mit L. J. K. 107 verbunden. Kun krunten ſich die 
wenigſtens unterbalten. Das wor gang am von Bier ge⸗ 
macht. Und pirfleint gahs von DS LDeh cirr Serbin⸗ 
dung nach Birten. Natürlich gaßd d eine Verbindung. 
Wieß — dir doch ſchon Iangit ctwas geien. A 
iThIuß 3u KTicgen. 

Der blinde Heſſe Hauie einen Awwarat ein und Exieie 
Daber farchtbar, waährend Plar Der Sseiche! Lei 194 

    

   

    

     
aus der Raul. er er kaffächlns in Angensläck äiht zu 
boßeSens Sras! Herrn Sberlentant jchan mel Sas 

                  

   

      

    
   

  

  

  

    

Heſſe, rannte mit ihm zu den Sanitätern, wo er einen unge⸗ 

heuren Verband um Kopf und Geſicht bekam, jo daß ihm 

die Mütze nicht mehr paßte, wie ſoll denn der Kerl grüßen 

oder eſſen, es iſt zum Schreien, und dann warteten wir eben 

auf den Ruſſenangriff. 
Aber der kam nicht. Es wurde Abend. Niemand ſchoß 

mehr. Nebel lag auf der Wieſe. Qualm ſtieg aus den 

Balken wie Korkenzieher hboch, und alles war wunderbar 

ſtill. 
ü‚ Dann zogen die Iufanteriſten weiter, ließen ihre Appa⸗ 

rate zurück, bei der Artillerie bekamen wir zu eſſen, aber 

der blinde Heſſe mußte zuſehen. 
Quer durch die Trümmer zogen Infanteriezüge, Kolon⸗ 

nen, Geſchütze, über die Wieſen, binein in den Wald. Alſo 
aing es ſchon weiter. 

  

Grauaten Jangen beran 

Der blinde Heſſe und ich ſchlieſen aunf dem Fußboden, 
es ging ganz gut, Plaſt bediente die Apparate, und am näch⸗ 
ſten Morgen war Knoblauch mit dem Wagen Und den andern 
da. Sie batten einen Baumſtamm von einer Kolonne ab⸗ 
bekommen, und der eignete ſich einigermaßen zur Deichſel. 

Eine Stunde ſpäter kam dir Brigade, kurze Zeit danach 
die Diviſion, mittaas fuhren wir ab. Wachtmeiſter Protze 

batte nus ſogar eine munderbare, regelrechte Erjasdeichſel 
geſtiftet. 2 

üm Zwei Tage haſteten wir faßt ununterbrochen weiter. 
dritien Tage gab es eine kurze Atempauſe. 

Und im Anſchluß daran ging es weiter. Wieder zwei   

e Ruhepauſen. Nur Artillerie 
mar vor uns zu hören. kamen alſo tros aller Rennerei 

langſamer vormwärts als die⸗ Inſanterie. Aber die Wege 
waren gräßlich. Die Sonne holte die letzten Schweißtropfen 

aus uns heraus. Die Beine waren mir wie abgeſchraubt. 
Ich fühlte nichts mehr. Ich lief nur noch, ſaſt ohne es zu 
wiſſen. Alle liefen ſo. Dazu ſchleppten wir noch Kabel und 
bauten Leitungen oder bauten ab. 

In Olſchauki hörten wir, daß Nowo⸗Georgiewik gefallen 
ſei: 8 Generäle, 8500 Mann Gefangene, 700 Geſchütze, un⸗ 
überſehbare Beute. Nun mußte der Krieg bald zu Ende 
jein. Und Weihnachten waren wir ſicher zu Haus. 

Nur eine Feſtung hatten wir noch vor uns. 

Breit⸗Litowik 

Ueber der weiten Ebene vor der Feſtung ſtand eine 
Staubwolke, regungslos, ſtarr, undurchſichtig, maſſig, ſchwer, 
grau. Darunter lag ein Heer. Im Norden, Oſten und 
Süden der Feſtung lag ein Heer, regungslos, ſtarr, grau, 
maſſig, auf den Befehl wartend, der es nach vorn wuchtete, 
Oul die Forts ſchleuderte, in die Geſchützrohre, in die Feſtung 
hinein. 

Zwei Tage lag das Heer ſo. Die Staubwolke nahm an 
Ausdehnung zu. Sie verdichtete ſich gleichzeitig, verdickte 
ſich, wuchs, reckte ſich hoch, ſchob ſich langſam vor, verengerte 
den freigebliebenen Raum vor den Forts. 

Noch nie hatte ich ſoviel Soldaten beieinander geſeheu. 
Das hier ſchien tatſächlich das letzte Ringen zu ſein. Dann 
war Schluß. Das konnte kaum anders kommen. 

Es kam anders. 
Infanterieregimenter zogen an uns vorbei. Artillerie, 

immer noch mehr Artillerie ging in Stellang. Die Ruſſen 
ſchoͤſfen ein wenig, verließen dann ihre Gräben und gingen 
bis auf die Forts zurück. Und am Nachmittag begannen ſie 
mit den Sprengungen: Forts, Unterſtände, Magazine. Stadt⸗ 
teile, Bahnhöfe, Fabriken, alles wurde geſprengt, aing hoch, 
Flamme jchlugen hoch, Qualmwolken aingen, geballt. hoch, 
hingen wie Kugeln über der Glut. 

Ein Kommando trieb uns vorwärts. Wir zogen au zer⸗ 
riſſenen Betonklötzen vorbei, über Felder voll Stacheldraht, 
durch unüberſehbare Flächen mit eiſernen Paliſaden, über 
unbrauchbar gemachte Eiſenbahngleiſe, durch brennende 

Schutthaufen. 

Aber vielleicht gab es doch noch in der Stadt ein heil⸗ 
gebliebenes Viertel mit brauchbaren Häuſern, mit Schnaps, 
Bier und mit Weibern. 

Im Norden wurde heftig geſchoſſen. Ein paarmal ſchrien 
ſie „Hurra!“ Vor uns tackten Maſchinengewehre, Feuer⸗ 
garben gingen hoch. Qualm ſtand wie eine Wand. 

Morgen früh ſollte der Sturm auf die Feſtung ſelbſt be⸗ 
innen. Wir hörten es mit. Am Abend ſteigerie ſich das 
euer, Ein paar Schrapnells beſtreuten uns. Aber ſonſt 

blieben wir ziemlich unbeläſtigt. Infanterieregimenter wur⸗ 
den vorgezogen. Die mußten morgen früh ſtürmen. Wir 
wußten es. 

Dann aber meldeten Flieger, daß die Ruſſen den Sturz⸗ 
jedenfalls nicht abwarten würden: von dem betriebsfähig 
geblielenen öſtlichen Bahnhof transvportierten ſie alles ab, 
Menſchen, Geſchütze, Proviant, Gerät. 

Und dann ging die große Stadt in Flammen auf. Wir 
ſaßen hoch oben in den Wipfeln der Pappeln am Flußufer 
und ſahben hinüben. Ein unendliches Meer züngelnder, 
freſſender, ſtiehender, haſtender Flammen. Funkenregen bis 
hoch in die Wolken hinein. Qualm, beleuchtet, blutig be⸗ 
leuchtet vom Feuer, auirlend, geballt, blendend in der Lohe. 
Heißer Atem der ſterbenden Stadt bis zu uns herüber. 
Sprengungen mit phantaſtiſchem Feuerzauber vor dem ent⸗ 
zündeten Horizonk. Dazwiſchen das Hämmern der Ma⸗ 
ſchinengewehre, kalt, berzlos, ohne Unterbrechung. 

Das ging ſo die ganze Nacht hindurch. 

LElm Morgen ſchwappte der Nebel dick wie Milch über 
die Flußufer. Der heiße Atem der brennenden Stadt hauchte 
nicht mehr bis zu uns ber. Fröſtelnd marſchierten wir, 
ſchoben uns durch den Nebel, haſteten vorwärts. Denn da 
vorn warteten ſie auf uns. Wir ſollten die erſten ſein, die 
eine Leitung über den Fluß legten. 

(Fortſetzung folgt.) 

Tage und zwei Nächte 

    

Hen Ol ist tet. . 
  

Ein „großer“ Affe hat die Welt verlaſſen 
Das Tier auf der Zeugenbank — Amüſantes Zwiſchenſpiel im Gerichtsſaal 

Jne Mendi. Her Pekannteſte und mit füritlichen Honoraren 
bezablie Bühnenſchimpanje ſeiner Zeit. iſt nach kuräer Krank⸗ 
beit in Columbads (Obio. L.] gehorben. Der Schimpanſe, 
deßen anßerordentliches Auffaffungsvermögen auf jeder⸗ 
mann den Gärkzen Eindruck machte, war mit runben 100 000 
Dollar verfichert urd verdiente auf der Höhe feines Ruhmes 
in den Fülmaieliers ron Hollnword nicht weniger als 3000 
Dollar vre Bache. Autnieser der Verfchernngsvoltce und 
der Abrigen Hirtterlaßenichaft des Schimpanſen in ſein Ma⸗ 
nager Beckenibe. er dem Jor“ zu jeder Zeit and Gelegen⸗ 
beit eine Karke Zuneigung beknndete. 

Sber Joes irbiiches Sirken und ſein materieller Sert 
Erßiüßt eit Hirter einer Tat zurück, bic ihn ficserlich in der 
Geicdichte der Meunichheit unßerblich gemacht hat rnd 

Anterhalten wird. 

  

Es mar in ben Eerühsten Gulmicklnnesprpges 
(Tenneftee), den Prpöeß gesen den Sehtet Scoves, der fiß 
Seebisiewalstescgen Anäee unn Sugesr ithen Aütars⸗ 
Aler binterwéidlertichen Rucker zur Daxwirichen Abſtam⸗ 
kngstbenrie Sekanrt Halte and bafßr zur unſterblichen Ala⸗ 
mwage Tennzgerg r gezogen warde. Eeßer⸗ 
Seeeeeeeee 

Es Steen ane Serschliche Erkabenheit verßußenden 
28E Dares enderre, In diefem Proseß weer os 
＋— Serptsenge, das fehende Glied in Ser menſt 

SSer Enii⸗ 2Ekette. und als ſolckes von der Serfeidi⸗ 
Srmna nter Ser,. rsüter Anmalt Clarente Darrom der 

—＋ eit Kit elem Glauäe vorgeführt. 
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Darrow auch gar nicht, der ſich recht wohl des hiſtoriſchen 
Momentes bewußt war. 

Mit einem vernichtenden Blick zu den Vertretern der An⸗ 
klage richtete er ſich auf und ſprach, zu ſeinem Hauptzeugen 
gewandt, die ſchickſorsſchweren Worte: „Joe, was mitröeſt du 
tun, wenn du ein Hausdiener wäreſt?“ Ohne. ein einziges 
Wort zn ſagen, zog g der Schimpanſe ſeinen Rock aus, reichte 
ihn ſeinem Begleiter, krempelte die Hemdsärmel auf, ergriff 
einen in der Nähe üehenden Beſen und begann mit wür⸗ 
diger Energie den Gerichtsſaal auszufegen. Die Fortſetzung 
der Saalreinigung wurde leider durch den Vorſitzenden un⸗ 
möglich gemacht, der ſich mühſam auf ſeine Würde beſann und 
dem „Zeugen“ das Unſchickliche ſeines Verhaltens verwies. 
Joe, keineswegs verletzt, warf ſich wiederum in Poſitur und 
Schale und verichwand mit freundlichem Grinfen nach allen 
Seiten aus dem nach mittelalterlicher Juſtiz und Zurück⸗ 
gebliebenheit muffia riechenden Saal. 

wie Divn mit 200 PS 
Die Pariſer Schauſpielerin Cecile Sorel hat eine neue 

Mode lancieri. Bei der Einrichtung eines neuen über⸗ 
modernen Salons juchte ſie lange vergeblich nach einem 
paffenden Kunſtwerk. Weder die Venus von Milo noch eine 
Neger⸗Statue fand Gnade vor ihren Augen. Enbdlich kaufte 
Ke ſich einen Flugseug⸗Motor von 200 PS und ſtellte ihn 
Kols als erſte Kanſtneuheit in ihrem Salvn auf. Ob ſie neben 
dem Zimmermädchen auch noch einen Mechaniker einſtellte, 
der das neue Salonſpielseng in Ordnung hält, wird leider 

Die greößte Ananasfabrik der Welt 
Vihrläch 250 000 Teenen Frucht 

In Horolu 255 dee größte Ananasfabrik der Welt vor ihrer 
Sollendung. De X. anag Ananasfonſerven ſteigt täglich: 
dee reue Fabrik iſt in der Lege, jährlich 250 000 Tonnen Frucht 
Sa verarbeiten und 15 Willtoren Doſen Oößt herzaſtellen. Teclich 
Wird man mehr als eine haldbe Million Dofen füllen; im Jahre 
Serbraucht man für die Doſen mehr als 4 000 Tonnen Zinn. 
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Die neuen Freiſtaatmeiſter 
Leichtathletik auf der Kampfbahn — Neue Beſtleiſtungen — Aus dem Zweikampf wurde nichts 

Vom Kreis 2 des Baltenverbandes veranſtaltet, wurden 
geſtern auf der Kampſbahn Niederſtadt die beicht⸗ 
athletiſchen. Freiſtaatmeiſterſchaften ausge⸗ 
tragen. Die Beſetzung der einzelnen Konkurrenzen ließ 
zu wünſchen übrig. Es war nicht alles zur Stelle, was 
man bei derartigen Anläſſen eigentlich am Start hätte ſehen 
müßſen. Das lag wohl in der Hauptſache daran, daß die 
Meiſterſchaftskämpfe nicht offen für alle waren, ſondern 
der Danziger Turngau und der Kreis 2 vereinbart hatten, 
in jeͤder Konkurrenz je drei Wettkämpfe und in jeder 
Stafette je zwei Mannſchaften an den Start zu ſchicken. 
Aus dem beabſichtigten großen Zweikampf Turner 
aegen Sportler wurde aber nichts, da der Turngau 
nur die Konkurrenzen beſetzte, in denen für ſeine Wett⸗ 
kümpfer Ausſicht auf Erfolg vorhanden war. Dazu bam, 
daß der Ballſpiel⸗ und Eislaufverein aus nichtigen Grün⸗ 
den ſeine Wettkämpfer nicht ſtarten ließ. Darum fielen 
einige Konkurrenzen, wie der 1500⸗Meter⸗Lauf und die 
4X1500-Meter⸗Stafette, ganz aus. 

Abgeſehen von dieſen Schönheitsfehlern 
Publikum aber zum Teil recht gut auf ſeine 
Weniger waren es die Leiſtungen als 

die ſpannenden und mitreißenden Kämpfe in den Läuſen, 

wo ſich insbeſondere die Vereine Preußen und Schupo als 
Konkurrenten gegenüberſtanden. Wenn die Preußen aus 
dieſem Zweikampf als Sieger bervorgingen, verdanken ſie 
es ihrem nachahmenswerten Kampfgeiſt, der ſie zur Her⸗ 
gabe ihrer letzten Reſerven trieb. Insbeſondere hatte es 
die 4400⸗Meter⸗Stafette in ſich. Alle acht Läufer lieferten 
ſich einen Kampf, der ſeinesgleichen ſucht. 

* 

Von den 22 ausgetragenen Freiſtaatmeiſterſchaften holte 
ſich der Kreis 2 12 und der Turngau 10. Bei den Turnern 
holten die Frauen die Kaſtanien aus dem Feuer. Ins⸗ 
beſondere leiſtete Frl. Goeppner vom Langfuhrer Turn⸗ 
verein Vorzügliches. Ihr gelang es auch, die vſtdentſche 
Beſtleiſtung im 200⸗Meter⸗Lauf zu unterbieten. Ihre Zeit, 
27,4, iſt auch beſſer, als der beſtehende Baltenrekord. Eine 
neue bemerkenswerte Danziger Beſtleiſtung wurde noch 
im Kugelſtoßen geſchaffen. Der erſt 18 Jahre alte Wiens, 
Tiegenhof, ſtieß die Kugel 13,04 Meter weit, wie überhaupt 
die Sportler der Landvereine ſich mehr und mehr in den 
Wurf⸗ und Stoßkonkurrenzen in den Vordergrund drän⸗ 
gen. Man wird ſich hier noch auf Ueberraſchungen gefaßt 
machen müſſen, da dieſe Werfer, meiſt mit groͤßer Natur⸗ 
kraft begabt, noch ſehr verbeſſerungsfähig ſind. 

Nachſtehend die Ergebniſſe: —* 

Sportler: 
100⸗Meter⸗Lauf: 1. Förſter (Preußen) 10,9; 2. 

Kunz (Schupo) 11,0; 8. Mandelkau (Preußen) 11,4. 
200⸗Meter⸗Lauf: 1. Mandelkau (Preußen) 23,2; 

2. Kunz (Schupo) 23,5. 
8S0⸗MetersLauf: 1. Jaruſchewſki (Schupo) 2:13,8; 

Kaminfki (Tv. Neufahrwaſſer) 2:17,4; 3. Puttkammer (Tv. 
Neufahrwaſſer) 2:18,5. 

50600⸗Meter⸗Lauf: 1. Dieskau (Tv. Neufahrwaſſer) 
17.30,4; 2. Reumann (Wacker) 17:53,4; 3. Anton (Tv. Lang⸗ 
fuhr 18:01,0. 
400⸗Meter⸗Lauf: 1. Karſch (Schupo) 54,4; 2. Klagan 

(To. Ohra) 56,2. 
19% 100⸗Meter⸗Stafette: 1. Preußen 45,1; 2. Schupo 
45⁵/5. 
4400⸗Meter⸗Stafette: 1. Preußen 3:39,0;, 2. 

Schupo 3:39,4. 
Weitſprung: 1. Löffelmacher Schupo) 6,26 Meter: 

2. Glag (VIB. Tiegenhof) 6,20 Meter; 3. Scheer (Preußen) 
6,02 Meter. 

Hochſprung: 1. Kratzer (Zoppoter Turnverein) 1,70 
Meter, 2. Grundmann (L. V. D.) 1,70 Meter; 3. Kneller 
(Ty. Neuſahrwaſfſer) 1,70 Meter (durch Stechen entſchieden). 

Stabhochſprung: 1. Kobelt (Ty. Neufahrwaſfſer) 
3,30 Mieter; 2. Dacko (Turngemeinde) 3,40 Meter; 3. Amos 
(Ty. Ohra) 3,00 Meter. 

Kugelſtoßen: 1. Wiens (VfB. Tiegenhof] 13,04 Meter 
(ueue Danziger Beſtleiſtung): 2. Kobieter (Schupo) 12,75 Meter; 
3. Kowalke Tv. Neufahrwaſſer) 11,91 Meter. 

Diskuswerfen: 1. Rathenow (Schupo) 34,94 Meter; 
2. Wohlgemuth (Turngemeinde) 32,74 Meter; 3. Grundmann 
(L. V. D.] 32,65 Meter. 

Speerwerfen: 1. Kohn (Ty. Steegen) 51,45 Meter; 
2. Montkewitz (Preußen) 48,80 Meter; 3. Grundmann (L.V. D.) 
44,05 Meter. 

Sportlerinnen: 
100⸗Meter⸗-Lauf: 1. Gveppner (Tv. Langfuhr] 13,2;: 

2. Krüger (Preußen) 13,4; 3. Probl (S. B. D.) 135. 
206-Meter⸗Lauf: 1. Goeppner (Tv. Langfuhr) 27,4 

(neue oſtdentſche Turnerhöchſtleiſtung und Baltenrekord); 
2. Krüger (Preußen) 29,0. 

800⸗Meter⸗Lauf: 1. Braun (Turnklub Langfuhr) 
2:53,2; 2. Noetzel (Preußen) 3:01,2; 3. Wolf Danz. Frauen⸗ 
turnverein) 3:02,6. ů 

4XI100⸗-Meter⸗Stafette: 1. Leichtathletik⸗Ver⸗ 
einigung 55,/4;, 2. Preußen 56,0; 8. Tv. Neufahrwaſſer 62,9. 

Weitſprung: 1. Goeppner (Ty. Langfuhr) 497 Meter; 

kam das 
Koſten. 

— 

2. Sebaſtian (Tv. Neufahrwaſſer) 4,68 Meter: 3. Pines (Bar 
Kochba) 4,62 Meter. — 

Hochſprung: 1. Kunze (L. V. D.) 1,30 Meter, v. Troyke 
(Zoppoter Turnverein) 1,35 Meter; 3. Gveppner (Tv. Lang⸗ 
fuhr) 1.35 Meter. — 

Diskuswerfen: 1. Mroch (Ty. Ohra) 31.55 Meter: 
2. Nicklas (VfB. Tiegenhof) 27,90 Meter; 3. Kallweit (L. B. D.) 
27,85 Meter. 

Speerwerfen: 1. Wegener (VfB. Tiegenhoh) 29,20 
Meter: 2. Troyke (Zoppoter Turnverein)- 28,73 Meter; 
3. Kallweit (L. V. D.) 25,85 Meter. 

  

Hirſchfeld ſiegt in Dresden 
Bei den Leichtathletikkämpfen in Dresden kam Emil 

Hirſchſeld zu einem ſchönen Doppelerfolg. Der Allenſteiner 
gewann das Kuge st mit 14,55 Meter und das Diskus⸗ 
werfen mit 41,36 Merern, beidemal vor Seraidaris. In den   

Sprinterwettbewerben ſiegten die Hannoveraner. Die 100 
Meter holte ſich Jonath in 10,8 und die 200 Meter Gillmeiſter 
in 22,1. Die 4 4 100 Meter gewann Hannover 78 in 42,7 Sek. 
Dresdenſia (Dresden) ſtellte in der 10 100⸗Meter⸗Staſfel 
mit 1:52,2 einen mitteldeutſchen Rekord auf. 

Hellas⸗Magdeburg wieder Waſſerballmeiſter 
Mit dem erwarteten Siege von Hellas⸗Magdeburg hat das Ent⸗ 

ſcheidungsſpiel um die deutſche Waſſerballmeiſterſchaft mit den 
Hannoverſchen Waſſerballfreunden begonnen. Die Hellenen ſiegten 
mit 5:2 (3:1) Toren in Nürnberg. 

  

100 Meter in 12,2 gelaufen 
Neuer deutſcher Frauenrekord 

In Frankental konnte die deutſche Meiſterin Frl. Gelius⸗ 
München am Sonntag den ſchon ſeit 1925 beſtehenden Rekord 
von Frl. Wittmann vom SCC. im 100⸗Meter⸗Laufen mit 124 
auf 12,2 verbeſſern. Damit iſt der von Frl. Junkers mit 12,1 
gehaltene Weltrekord faſt erreicht. 

  
ů 

Sternfahrt der Arbeiter⸗Radfahrer 
Gr.⸗Lichtenan im Zeichen des Arbeiterſports 

In ganz Deutſchland wurden am geſtrigen Tage vom 
Arbeiter⸗Rad⸗ und Kraftfahrerbund „Solidarität“ Zu⸗ 
ſammenkünfte ganzer Gaue in Form von Sternfahrten 
veranſtaltet. Der Gau 1 Oſtpreußen und Danzig 
mußte leider in drei Kolonnen fahren, da er ſtark aus⸗ 
cinandergezogen iſt. Der 6. Bezirk, Freiſtaat Dauzign 
batte ſeinen Treffpunkt nach Gr.⸗Lichtenau gelegt und 
mußzten daher die einzelnen Vereine um 1 Uhr dort ein⸗ 
treffen. Infolge des guten Wetters waren denn auch die 
meiſten Vereine pünktlich zur Stelle. 

Die Ortsgruppe Gr.⸗Lichtenau hatte für einen feſtlichen 
Emyſfang Sorge getragen. Um 2 Uhr wurde zur Korſo⸗ 
ſahrt zum Sportplatz angetreten. Unter Vorantritt einer 
Muſikkapelle und zweier Fußballmannſchaften fuühren über 
200 Rad⸗ und Motorradfahrer durch die Ortſchaften Gr. und 
Klein⸗Lichtenau zum Sporiplatz. Auf dem Sportplatz hielt 
Sportgenoſſe Schröder, Danzig, die Feſtanſprache, in der 
er ſich insbeſondere an die Lichtenauer Radſahrer wandte, 
die noch nicht organiſiert ſind. Dann wurde ein Fußball⸗ 
ſpiel gezeigt, das auch dieſe Bewegung in das rechte Licht 
rülckte. Nach der Rückfahrt zum Feſtlokal wurde dann 
abends eine kleine Feier verauſtaltet. Es wurden ſpork⸗ 
liche Vorführungen geboten, von denen insbeſondere der 
auf eigenen Rädern gefahrene Reigen der feſtgebenden 
Ortsgruppe gefiel. Als Vorbild und weiteren Anſporn 
wurde von der Ortsgruppe Ohra ein Ler Damenkunſtreigen 
gefahren. 

  

Tokio wurde von Berlin geſchlagen 
Leichtathletik⸗Städtekampf auf ſchwerer Bahn — Die Berliner können beſſer laufen 

Der Leichtathletik⸗Städtekampf Topkißp- Berlin wurde 
am Sonntag auf der neuen Platzanlage des S. C. Char⸗ 
lottenburg von der Berliner Mannſchaft mit 6572 Punkten 
gegen 482 Punkte der Japaner gewonnen. 

Dar bei dieſer Gelegenheit eröffnete neue Sportplatz des 
S. C. Charlottenburg war an ſich noch zu weich, durch den 
ſtarken Regen der letzten Tage natürlich noch viel weniger 
brauchbar. Die Leiſtungen litten natürlich unter den ſchlechten 
  

    
Bodenverhältniſſen. Trotzdem überſprang der Japaner 
Niſhida beim Stabhoch die 4⸗Meter⸗Grenze. Wie erwartet, 
legten die Berliner durchweg auf die Laufſtrecken Beſchlag, 
vermochten ſich aber auch in den techniſchen Uebungen ſehr 
gut zu behaupten. Die 44100⸗Meter⸗Staffel gewann Berlin 
überlegen in 42,9 vor Tokip in 45,1 und auch die Olympiſche 
Staffel ſah Berlin in 338,1 vor den Japanern mit 3.44,3 
ſiegreich. 

Iapans beſte Leichtathieten 
Seit Wochen hält ſich in Europa eine Aus⸗ 

wahlmannſchaft japaniſcher Leichtathleten auf, 
die vielfach in den Nordländern und, wie er⸗ 
innerlich, auch bei der Studentenolympiade in 
Darmſtadt geſtartet ſind, wo ſie überall aus⸗ 
gezeichnete Erfoge errangen. Geſtern traten 
die Japaner in Berlin zum Städtekampf an. 
Der Berliner gewannen den Kampf über⸗ 
legen. Berückſichtigt werden muß aber das 

ö ſchlechte Wetter, das den Japanern mehr als 
den Deutſchen zu ſchaſſen machte. — Unſer 

Bild zeigt die ſünf Beſten der japaniſchen. 
Mannſchaft. Von links nach rethts: Ni⸗ 
ſhida, der geſtern in Berlin die 4Meter⸗ 
Grenze beim Stabhochſprung erreichte, Oda, 
den Weitſpringer, Kimura, der 1,87 Meter 
boch ſprang, und die Speerwerſer Su⸗ 
mioſhi und Ito. 

  

Tiegenhof Sportzentrum des Werders 
Handball⸗Großkampftag der Arbeiterſportler — Stafettenlauf quer durch Tiegenhof 

In Tiegenhof veranſtalteten geſtern die Arbeiter⸗ 
ſportler einen Handballwerbetag, der vom Wetter 
begünſtigt, einen ſebr guten Verlauf nahm. Jaſt 70 Danziger 
Spieler und Spielerinnen traten morgens, verteilt auf drei 
garoße Autos, die Fahrt zum Spielort an. Von Elbing war 
die erſte Mannſchaft der „Freien Schwimmer“ erſchienen. 

Auf dem Sportplatz in Tiegenhof kamen vier Handball⸗ 
ſpiele und ein Fauſtballſpiel zur Durchführung. Flott und 
reibungslos wurden die Spiele abgewickelt. In den Pauſen 
jollten Stafetten gelaufen werden. Man mußte hier von der 
Austragung Abſtand nehmen, weil die Laufbahn des Sport⸗ 
platzes in dem augenblicklichen Zuſtande nicht mehr Lauf⸗ 
bahn genannt werden kann. Es beſtand durchaus die Gefahr, 
daß Verletzungen eknſterer Art eintreten konnten. 

Viel Intereſſe fand bei Tiegenhofs Bevölkerung die zum 
erſtenmal ausgetragene Stafette 

„Quer durch Tiegenho“. 
die mit faſt 100 Läufern und Läuferinnen gut beſetzt war. 
In der Männerklaſſe, wo 10 & 150 Meter zu durchlaufen 
waren, gab es bis zum letzten Wechſel einen ſcharfen Kampf 
zwiſchen den beiden Mannſchaften der F. T. Langfuhr. 
Erſt der Schlußläufer ſtellte den Sieg für die erſte Mann⸗ 
ichaft ſicher. Der S. V. Feuerwehr belegte den dritten und 
Elbing den vierten Platz. Die Turnerinnen hatten 8 &%150 
Meter zu laufen. Sieger wurde bie Mannſchaft der F. T. 
Danzig, gefolgt von Langfuhr und Tiegenhof. — 

Auf dem Sportplatz hatten ſich faſt 200 Zuſchauer ein⸗ 
gefunden, die ſicher von den Leiſtungen befriedigt waren 
Es iſt anzunehmen, daß dieſer große Tag der Handballſpieler 
bald Erfolge zeitigen wird. 

Fauſtball Freie Schwinrmertg WAbs.s Lgegen F. T. Laugfubr1 

Das Fauſtballſpiel ſcheint wirklich aus der Mode ge⸗ 
kommen zu ſein. Man ſab bei dieſem Spiel wenig Fein⸗ 
beiten, zumal der Platz keine Berechnungen zuließ. Elbing 
hatte ſtets die Führung und ſiegte mit 5 Punkten Vorſprung. 

Handball: T. V. Freiheit Tie fI gegen S. V. Danziger 
ů Feuerwehr I6:1 (8:0) 

Ueberraſcht waren alle, die dieſes Spiel ſahen. Tiegenhof 
hat ſich mächtig verbeſſert und braucht heute vor A⸗Klaſſen⸗ 
Mannſchaften keine Bange mehr zu haben. Die Mannſchaft   

zeigte eine einheitliche Leiſtung. Der beſte Teil der Mann⸗ 
ſchaft iſt der Sturm. Mau follte aber nicht den Fehler 
machen, die gute linke Seite zu ſtark zu bedienen. Der S. V. 
Feuerwehr hatte längere Zeit Spielpauſe und konnte geſtern 
nicht gefallen. Vom Zuſammenſpiel ſah man keine Spur 
und ſo beſchränkte man ſich in der Hauptſache auf die Abwehr. 
Der Tormann hätte ein bis zwei Tore verhindern können, 
ſonſt waren die Würfe flach und unhaltbar geworfen. 

S. V. Freiheit Tiegenpoi 0 243˙2 F. T. Langfuhr III 

Tiegenhofs zweite Garnitur muß noch viel lernen. Aber 
auch Langſuhr lieferte geſtern ein ſchlechtes, aber „lautes“ 
Spiel. Erſt nach Halbzeit fand ſich der Sturm und ſchaffte 
damit den klaren Sieg. 

Turnerinnen: F. T. Langfuhr I gegen F. T. Danzis 1 
2:1 (S:1) 

Langfuhr gebörte die erſte Halbzeit, in der zweiten Hälfte 

war Danzig überlegen, konnte aber keine Tore ſchaffen. 0 
großer Fehler iſt, daß der Sturm zu eng zuſammenſpielt. 
Die Tore fielen in der erſten Halbzeit. Langfuhr ging in 

Führung, dem die Weiß⸗Roten bald den Ausgleich entgegen⸗ 

ſetzten. Der Mittelſtürmerin gelang es aber, noch einen 
ſcharfen Wurf zum Siegestor zu verwandeln. 

F. T. Langfuhr I gegen Freie Schwimmer Elbing 4:2 2: 1) 

Langjuhrs Mannſchaft ſpielte geſchloſſeuer. Nur im Sturm 

wollen die Kombinationen noch nicht klappen. Gut iſt die 

Verteidigung, leider ſpielte der rechte Verteidiger ſehr hart 

und mußte Verwarnungen einſtecken. Boi Elbing waren im 

Sturm gaute Einzelſpieler. Nach 10 Minuten wirft Langfuhrs 

Sturmführer das erſte Tor. Linksaußen gelingt in der 

15. Minute ein flacher Wurſ, der nur noch vom Tormann 

reingelenkt wurde. Elbing iſt nicht müßig. Der Mittel⸗ 

ſtürmer bringt ſchöne Würfe au. Gut in die Ecke geſetzt, 
ſchafft er Nr. 1. Die zweite Halbzeit eröffnet, derſelbe Spieler 

mit einem Alleingang und ſtellte das Reſultat auf 2 2. Lang⸗ 

fuhrs Halblinker erringt wieder die Führung. Elbing dreht 

mächtig auf. Mit den Würſen haben die Stürmer aber Pech. 
da die Latte ſehr voft rettet. Durch ſchönen Wuri, der icharf 

unter die Latte geſetzt wird, ſchafft es Langfuhr zum vierten 

Tor. Der Schiedsrichter leitete gut. 

 



ueberraſchungen im Fufzballager 
Der zweite Sonntag der Herbſtſerie — Danzig führt 

Wohl die größte Ueberraſchung bereitete die . 

ſchaft der F. K. Langfuhr ihren Anhäugern, die von Stern 

eine unerwartet hohe Niederlage einſtecken. mußte. Mit reich⸗ 

lich viel Glück konnte die F.T. Danzia J ihren Gegner Vor⸗ 

wärts J niederringen und ſich dadurch weiter die Spitze in 

der Tabelle ſichern. Reichlich hoch gelang es Freiheit J über 

Fichte J zu gewinnen. 

I. A-Klaſſe: 

Was iſt mit Langfuhr los? 
Der Bezirksmeiſter von Stern 6: 1 geſchlagen 

Kaum hat die Fußballſerie begonnen und ſchon ſind 

Ueberraſchungen an der Tagesordnung⸗ Die arößte war 

das geſtrige Verſagen des vorjährigen, Bezirksmeiſters⸗ 

F. T. Laugfuhr. Recht ſicher gelang es dem Spyo. Stern, 

den Langfuhrern mit ihrem geſtrigen 6: 1⸗Sieg zwei der 

beſonders in der Herbſtrunde doppelt wertvollen Punkte 

abzunehmen. 
Die Zahl der Zuſchauer, die Zeuge des Verſagens der 

Langfuhrer wurden, war nicht beſonders groß. Allgemein 

hatte man nämlich angenommen, daß Langfuhr die Stern⸗ 

mannſchaft überrennen würde. Darans wurde, wie das 
Reſultat beſagt, nichts. Zur Ehre der Langfuhrer muß aber 
jeſtgeſtellt werden, daß ſie in der zweiten Hälfte, obwohl ſie 

1; 4 für ſie ausfiel, oft tonangebend waren. Die Tore 

ſchoſſen aber die Stürmer der Sternmannſchaft. Sie waren 

eben bedeutend flinker. Man wird von dieſen jungen und 

fehr beweglichen und vor allen Dingen ſchnellen Spielern 

noch viel tes erwarten können. Langfuhr war für dieſe 

flinke Mannſchaft viel zu ſchwerfällig, zumal es geſtern auch 

nicht immer mit dem Zuſpiel klappen wollte. 
Abgeſeben von den zwei Toren, die Stern kurz vor der 

Pauſe ſchoß, werlief die erſte Halbzeit noch ziemlich oſſen. 

Nach der Paufe kam Langfuhr dann anf. Ein Tor war der 

Erfolg. Langfnhr blieb dann weiter überlegen, konnte jedoch 
nicht verhindern, daß der Sternſturm erſtmal noch zwei Torc 

ſchoß. Dann verlor Langfuhr die Luſt, ſo daß es Stern nicht 
ſchwer fiel, noch zweimal einzuſenden. 

F.T. Danzig 1 gegen Vorwärts I 3: 1 (E: 0) 

Auch das zweite Spiel der Herbſtrunde konnte die F.T. 

Danzig, wenn auch vom Glück beſonders begünſtigt. für ſich 

entſcheiden. In ihrer Spielweiſe konnte die Mannſchaft kaum 

überzeugen. Dazu ſpielen Siurm und Lauf zu ſehr zuſam⸗ 
menhanglos, und von einer flüſſigen Kombination bekam 

man geſtern nur zeitweiſe etwas zu ſehen. 

Die Neufahrwaſſer Mannſchaft hätte das Reſutat leicht 
umgekehrt geſtalten können, wenn der Sturm nicht ebenfalls 

üͤhne jedes Verſtändnis geſpielt hätte. Ueberhanpt iſt da⸗ 
Stürmerſpiel der Vorwärts⸗Mannſchaft zu ſehr auf die 
Mitte und Halbrechts sugeſchnitten. 

In der erſten Halbzeit war das Spiel ausgeglichen. Dan⸗ 

zig kann bald durch einen ſchönen Schuß in Führung geben. 

Vorwärts drängt auf Ausgleich. Doch Eigenbrödelei der 
Stürmer verhindert dies. Danzig hat im Tormann und Ver⸗ 

zeidigung eine ſichere ütze. Kurz vor der Pauſe ſendet der 

Rechtsaußen von Danzig durch prächtigen Eckſtoß zum zwei⸗ 
ten Tor ein. Nach der Pauſe kehrt Vorw eine er⸗ 
drückende Ueberlegenheit heraus. Bald iſt ein Tor auſgeholt. 
Dann macht Danzig ſich jrei und kann kurz vor Schluß, wäh⸗ 
rend alles auf den verdienten Ausgleich von Norwärts rech⸗ 

net, durch ſchnellen Angriff zum dritten Tor einſenden. 

Freiheit I gegen Fichte I 7: 4 (ö: 1), Ecken 4: 12 

Fichte verlor dieſes Spiel durch ſeinen leichtünnigen Tor⸗ 
hüter, der von den ſieben Toren mindeſtens drei auf ſein 

Konic buchen kann. Im Feid war die Manſchaft dem Gegner 
durchaus gleichwertig, harte ſogar in der zweiten Häljfte zeit⸗ 
weiſe mehr vom Spiel. 

Bereits nach 5 Minaten Spieldauer geht Fichte durch den 
Halbrechten in Fährung. Kreiheit greiſt jetzt unentwegt an 
Und kann bald die Partie Rem leſtalten. Kurz darauf iſt 

es der gute Halblinke von Freibeit, der den Führungstreffer, 
für den Fichte⸗Tormann durchaus haltbar, anbringen kann. 
Zwei Ecken, gut verwandelt, ſchajfen einen weiteren Vor⸗ 
ſprung, und bei der Pauſe ſteht die Partie 6:1 für Heubude. 

Die zweite Hälfte beginnt mit ungeſtümen Angrifien der 
Fichle⸗Manuſchaft. Zwel Tore ſind der Erfol; ie Folge 
bringt wiederum verteiltes Spiel. Fichtes Mittellänfer und 
jein rechter Nebenmann werjen immer wieder ihren Sinrm 
nach vorne. Heubude gelingt es, durch prächtigen Schuß den 

Vorſprung 3à crhöhrn. Kurz vor Schluß kann der Rechts⸗ 
Unßen von Fichte durch Eckſtoß noch einmal einſenden. Dem 
Spiel wohnte eine gruße Zuſchauermenge bei. 

IB-Klaſie: 

Die F. T. Langfuhr LB trat gegen Friſch auf I ani 
eigenem Plas nicht an und überließ dem Gegner kampilos 
die Punkte. 

Oliva I gegen Bürgerwieſen I 4: 1 U: 5) 

Oliva batie un Sturm ein Hrines Plus Sürgerwicſen 
einen Torhüter, der nicht ſo leicht zu überhinden War. 
wurde das Spiel ausgeglicben, und erſt gegen Schlußs der iwei⸗ 
1en Halbzeit kann Oliva überraſchend drei Tere anbringen 

Plehnendorf I gegen F. T. Zoppoi I 3: 1 C· 

„Zwei gleichtdertige Gegner Leferten den Zuiche 
prächtiges Spiel. Zcppot gcbt in brr 30. Mi i 
nuß kur; darcnt jedoch den Aus 
laſſen. In der Zwriten Hälſte kehrt Plehnen 
leichte UHebenegenbeit herans. 

IL Klaße: 
„Sorwärts“ II gegen „Selfir“ J 1: 1 

— Die deiden fübrenden Aannſchaiten der II. Klene gaben 
üich auch in dieſem Spiel nichts nach. Bar -Weltic- im 
Deu Tas. Wiel i legt „Serwarté“ kinen grimden Eifer an 

n Tag. 

  

   

     

    

  

      

        
       

              

„Sterr“ gesen „Adfer“ I 4: 1 
BSerdient eena Ster“. ARrr ſpielse AEE⸗ 

Hanglo⸗ 

S. L. Danzig II gren -Sühr II2·1 
III. Siuße: 

  

die I-A⸗Mann⸗ 

    

   

  

   

   

    

     

Pflichtſpiele: 

Kralau J gegen Prauſt II 5: 0; Plehnendorf II gegen 

Giſchkau I 9 :1. 

Die Balten⸗Jußballſerie hat begonnen 
Duas erſte Spiel ů‚ 

Im Kreis II Danzig wurde geſtern das erſte Herbſt⸗Runden⸗ 

ſpiel in der Liga ausgetragen. Es war ein ausgeſprochenes 

Runtteſpicl, bei dem es auch an den üblichen Begleiterjcheinungen 

(Holzerei) nicht ſehlte. Beide Mannichaften ſind nicht in Höchſt⸗ 

jorm und werden noch manche Niederlagen hinnehmen müſten. 

1919 Neufahrwaſſer gegen Gedania 4:2 (4: 2) 

Das Reſultat entſpricht nicht ganz dem Spielverlauf, Gedania 

war leine zwei Tare ſchlechter. Es war ein volllommen offenes 

Spiel, bei dem die größere Energie von Neufahrwaſſer den Sieg 

davontrug. ů —— 

Neuſohrwaſier, in alter Auiſtellung, mit Eicke als Miitelläuſer, 

läßt leine Schußgelegenheit aus und ſteht die Partie berein⸗ bei 

Halbzeit 4: Gedania hat das Spiel durch faliches Aufſtellen 

der Mannichaft verloren, ſo konnte z. B. der erſte Mitielläufer 

niemals den Sturm des Gegners halten. Die erſten beiden Tore 

        

   

    

“ 

kommen auf ſein Konto, an den beiden letzten Toren iſt der Tor⸗ 

wart, der überhaupt einen ichlechten Tag hatte, nicht ganz ſchuld⸗ 

los. 
Spielverlauf: Neufahrwaſſer kommt vom Anſtoß an gut 

durch, der erſte Schuß wird jedoch zur Ecke gelenkt. 10 Minuten 

ſpäter ſitzt der erſte Treſſer im Netz. Der Reigen iſt eröffnet und 

nach kaum einer Viertelſtunde heißt es 4 0. Gedania ſtellt jetzt 

um, nimmt den alten Mittelläuſer nach innen und kann. bis zum 

Halbzeitpfüff 2 Tore aufholen ů 

Die zweite Hälfte ſieht Gedania im Vorteil, der Sturm ver⸗ 

gißt bei der genauen Kombination jedoch das Schießen. Die Aus⸗ 

ſichten auf Ausgleich und Sieg für Gedania wurden größer, als 

kurz nach Beginn der zweiten Spielhälfte »ein Spieler von Neu⸗ 

jahrwaſſer (durch rohes Spiel) herausgeſtelit wird. Die beſten 

Torſchanzen werden aber ausgelaſfen und jo bleidt es bei dem 

Halbzeitreſultat. 

Der Schiedsrichter leitete einwandfrei. 

Geſellſchaftsſpiel 
Danziger Sportklub gegen Sportverein Zoppot 1:0 

Ein für den D. S. C. ſehr jchmeichelhaftes Reſultat, mit dem 

die Ligamannſchaft ſich begnügen muß. Zoppo: war die beſſere 

Elf. Die Stürmer hatten jedoch mit ihren Torſchüſſen ausge⸗ 

jprochenes Pech. Bei leichter Ueberlegenheit von Zoppot kommt 

D. S. E. lurz vor Halbzeit zum erſten Tor, das auch das einzige 

des Spieles ſein ſollte. Die zweite Spielhälfte bringt wieder 

größere Ausſichten für Zoppot. Was der gute Torwart des D. S. C. 

nicht zu halten vermag, geht neben den Pjoſten. Gefallen lonnte   bei Zoppot der friſche Zug nach vorne. Bei D. S. E. trifft das zu, 

was in unſerer Sonnabendausgabe zu leſen iſt. 

  

Volksturnmeiſterſchaften in Leipzig 
Ein Weltrekord, der nicht anerkannt werden kann — Danzig war nicht vertreten 

Die Deutſchen Volksturnmeiſterſchaften in Leipzis 

batten am Eröffnungstage ſtark unter dem Regen zu leiden, 

trotzdem gab es zwei neue Beſtleiſtungen im Schlagball⸗ 
werfen und Weitſprung der Frauen von Frl. Stockhorſt 

(Duisburgl mit 76,51 Meter bäw. Frl. Heuvelmann (Köln) 

mit 5,59 Meter. Entſcheidungen fielen bei den Männern 

im Sechskampf (Bulſt⸗Breslauh 548 Punkte), 200⸗Meter⸗ 

Lauf (Lammers 2 Sek.) und im Steinſtoßen, das ſich 

Lingnau beſtarmig und beidarmig mit 1030 Meter bzw. 
17,99 Meter nicht entgehen ließ. 

Die Volksturnmeiſterſchaften in Leipzig der Deutſchen 

Turnerſchaft waren am Sonnkagnachmittag von beſſerem 

Wetter begünſtigt. Es aab wieder hervorragende Leiſtun⸗ 

gen. So konnte Frl. Schumann (Eſſen⸗Ruhrl im Speer⸗ 

werfen mit 10,55 Meter einen neuen Weltrekord aufſtellen, 

der allerdings keine Anerkeunung finden kann da die 

Dentiche Turnerſchaft nicht dem Internationalen Verband 

angehört. Eine nene deutſche Turnerböchſtleiſtung erzielte 

Krake (Avoldal im 10 (00⸗Meter⸗auf mit 3. . Lammers 
gewann die 1½½ Meter in der jenden 2 von 10.4 in 

überlegenem Spiel vor dem Schöneberger Pflug, der 10.8 

Prauchle. Weitere Meiſteer wurden: 800 Meter: Vach 
(Gaſſely in 1 :38.4. 100 Meter Frauen: Grete Gericke (Span⸗ 
dau] 12.1. Kugelfoßen beſtarmig für Herren: Lingnau (Dort⸗ 

mund) 14,07, beidarmig Lingnan mit 

  

   

   

        

  

     

  

für Frauen: Berta Bieſenthal (Berlin) 34,55 Meter, Speer⸗ 
werſen beidarmig Herren: Groſpitz (Emmerich) 93,48 Meter, 

Zehnkampf: Wegner mit 906 Punkten. Die olympiſche 

Staffel gewann die Kaſſeler Turngemeinde in 337,9. Ku⸗ 

gelſtoßen beidarmig für Frauen: Windsheimer (Würzburg) 

mit 22,46 Meter, Marathonlauf: Sehr (Dülken) in 2: 46: 50. 

3 mal 1000⸗Meter⸗Stafſel gewann der AXV. Breslau in 
8:03,6, Zweiter wurde AXV. Berlin in 8:05,1. Speer⸗ 

werſen beſtäarmig für Herren: Macke (Bockenau) 61,70 Meter, 

4 mal 100 Meter Frauen: TSB. Schöneberg 51,4, Diskus 

beſtarmig für Herren: Lingnan mit 41,27 Meter, Speer⸗ 
werfen beſtarmig für Franen: Liſel Schumann 40,55 Meter 

[Weltrekord). 1500 Meter: Vach (Kaſſel) mit 4: 12,2, Stab⸗ 

bochſprung: Müller (Kannſtadt) 3,57 Meter laußer Kon⸗ 

kurrenz 3,77 Meter), 5000 Meter: 1. Syring (Wittenberg) 

31,2. Weitſprung für Herren: 1. Sieg vom Schöneberger 

2.08 Meter, 4 mal 160⸗Meter⸗Staffel für Herren: 
Ludwigshafener TV. 13,4, die 4 mal 400⸗Meter⸗Staffel: 

. Schöneberg 3: 3,7, Diskus beidarmig für Herren: 

1. Lingnan 74,3 Meter, Hochſprung für Herren: 1. Haag 
é(Göppingen) 183 Meter, Schlenderball: 1. Meiſter (Roden⸗ 
kirchen) 61.54 Meter. Hochſprung für Frauen: Helma Notte 

Düſferdorſ) 1.57 Meter (deutſcher Turnerſchaftsrekord), 

  

  

   

  10 mal 2⸗Rundenkreis⸗Staffel gewann der Kreis Branden⸗ 
burg in 4.51, 2. Mittelrhein 4,51. 

  

Südoftdeutſchland kann kommen 
Die Ba tenmannſchaft ſchlägt die Auswahlmannſchaft 5: 1 (2:1) 

In Königsberg wurde die Baltenmannſchaft im Hinblick 

auf das am 31. Auguſt ſtattfindende Treffen gegen die Ver⸗ 
bandsmannſchaft von Südoſtdeuiſchland einer Generalprobe 

Anterzogen. Injolge einiger Abſagen konnte die Baltenmann⸗ 
ſchaft nicht in der urſprünglich vorgeſebenen Beſesung ſpielen: 
doch bedeuiete die Neubeſetzung leincsweas eine Schwächung. 
Die Mannſchaft ſpielte in ſolgender Beſetzung⸗ 

S: china. Singnau. Lemke. Ruchan, Mathies, Batzkus. 
Kohn, Krauſe, Winter, Beutler, Stillger. 

Ihr ſtand die Auswablmannſchaft in folgender Beſesung 
gegenüber: 

Pieper. Buchbolz, Linde. Gehlbaar. Schulz, Schories. Mi⸗ 
chulzick, Hauß, Ackermann. Miſchke. Marhold III. 

Die Baltenmannſchaft war, wie zu erwarien, ihrem Geg⸗ 
ner klar überiegen. Duach blieb die Frage nach den beiden 
beſten Mittellänfern und Mittelſtürmern nach wie vor offen. 
Winter, der in der erſten Haldzeit den Sturm führte. wurde 

ner Aufgabe vallkommen gerecht, doch li (Preu⸗ 
ben⸗Danzig) alle Bünſ⸗ die man an einen Diittelläufer 
ſrellen muß, offen: er war zu langſa ſei 
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ausſchuß d dem Mittekläukerr 
Vielleicht mit Unrecht, denn die andern für dieſen Po⸗ 
nen zur Verkäßkgung febenden Spieler ſind kaum befer. Im 
allgemeinen kann man ſagen, daß in der Mannſchaft ſonſt 
kaum ein Verjager zu finden iſt. Der agilſte Stürmer war 

Krauſfe, der auch ſämtliche fünf Tore auf ſein Konto bringen 
konnte. Ausgezeichnet war ferner der Linksaußen Stillger. 

Schon nach 4 Minuten konnte Krauſe eine Flanke von Still⸗ 

ger zum erſten Tor einköpfen und wenig ſpäter auf eine 

Vorlage von Winter das zweite Tor erzielen. Ackermann 
konnte für die BMaunſchaft ein Tor aufholen. Das Spiel 

war im weiteren Verlauf ziemlich ausgeglichen. Trotz der 
verhältnismäßig ſchwachen Verteidigung der B⸗Mannſchaft 

gelang den Balten kein weiteres Tor bis zur Pauſe. Nach 
der Pauſe wurde bie Baltenmannſchaft umbeſetzt. Ackermann 

ging in den Mittelſturm, daſür nahm Beutler ſeinen Poſten 

in der B⸗Mannſchaft ein. Lemke ging auf Halblinks und 

Winter nahm ſeinen angeſtammten Platz als Linksverteidi⸗ 

ger ein. Die Ueberlegeuheit der Baltenmannſchaft wurde 
jetzt zeitweiſe drückend, und während dieſer Zeit konnte auch 

Mathi weil er weniger bedrängt wurde, beſſere Leiſtun⸗ 

gen zeigen. Doch ändert dies nichts an ſeiner Geſamtbeurtei⸗ 
lung. Im Anſchluß an eine Ecke, die von Stillger famos 

getreten wurde, köpfte Krauſe zum dritten Tor ein, und wie⸗ 
der iſt es Krauſe, der an dem herauslaufenden Pieper vor⸗ 
bei zum vierten Tor einſchießt. Die B⸗Mannſchaft kommt 
zeitweiſe zu Durchbrüchen, ohne ſich gegen die Verteidigung 
der Balten durchſetzen zu können. Auf ein Zuſpiel von Acker⸗ 
mann im Anſchluß an eine feine Kombination konnte Krauſe 

ů dann ſchließlich das fünfte Tor erzielen. Eckenſtand 4:1 für 
die Balten. 

  

  

  

  

Vereinsſportfeſt der F. T.⸗Schidliz 
Es jeklt eing Laufbahn auf Ziganfenberg 

VSortitiag trug die Freie Turnerſchaft 
enggeren Ralmen ihre Vereinsmeißterſchaften 
iei gefagt: die Beteiligung en ichte un⸗ 

tleriunen den Hauptanteil 
Kelkren, veriagte die Jugend. Aderdings iit 

Eihlas Zigenkenberg nicht die idealße Anlage. 
Sönte und Sprünge bleiben noch immer 

Geichäfteſtelle füür Leibesübungen 
offer. Deck ſol Sies den Kichtangetretenen nicht als Eut⸗ 
Ihnidigtng Lenes 

Die Leseng hbetie auf einen 100⸗Meter⸗Lauf verzichtet, 
en Steile LEren, ‚är Sporilerinnen. * und E-Klafe, eine 
Halbe Slasrunde kre. 15 Mererl. für Srortler und Ju⸗ 
gend erne gamär Plastunde (ca. 320 Meterl aus rieben- 

Messen Per ſcharfjen Kurven war auch keine 
Ee ran inmer in Gefabr kam, anf die feñ⸗ 

aafznlaufen- Die Kämvie brachten 

unde (ca. ι Meirrl-: I. Schrade 
Ag: 1. Klein H. 

ngE: L Scrade 
SSelftben: L. Schrade 

SEs Meter. — Diskws⸗ 
er. 2. Rofergrrien F. 

I. Baſengarten A. 3= 1 Meter, 2. Noſen⸗ 
Leter, 4 Lies 2870 Meter. 

  

    

   

  

       
       

   

  

            

        

  

  

  

Vohl 7597 Meter. — Ballweitwerfen: 1. Schauer 71,71 Meter, 
2. Keckmann 6380 Meter, 3. Pohl 61,78 Meter.   

   

  

      
Sportlerinnen, A⸗ und B⸗Klaſſ Platz⸗ 

runde (ca. 150 Meter): 1. Scheffler 22,½2 Sek. Klein Fr. 
24,8 Set., B⸗Klaſſe: 1. Porczeng 24,6 Sek. Weitſprung:    laſſe: 1. Scheffler 4,10 Meter, 2. Holz 4.02 Meter, 

Klafſe: 1. Franke 4.00 Meter, 2. Loettker 347 Meter. — 
SHochſprung: Klaßſe: 1. Scheffler 1,23 Meter, 2. Holz 1,19 

Meter. — Kugelſtoßen: A⸗Klaſſe: 1. Holz 6,82 Meter, 238 

Scheifler 6.18 Meter, B⸗Klaſſe: 1. Porczeng 5,77 Meter. 
2. Franke 5-28 Meter. — Ballweitwerfen: A⸗Klaſſe: 1. Cols 

16.28 Meter, 2. Scheffler 41,40 Meter, B⸗Kla 1. Porczeng 
39.40 Meter, Schulz 3258 Meter. — Diskus: 1. Holz 
Meis Meter, 2. Scheifler 17,557 Meter, 3. Klein Fr. 1754 
Meter. ‚ ü 

ü Schidlitzer Handballſes über Oliva 

Den Abſchluß bildete ein Handballſpiel der Turnerinnen 
Schiͤlit und Sliva. Oliva, eine junge Mannſchaft, war 
durch Fehlen einiger Spielerinnen doppelt im Nachteil. 
Schidlis beichäftigte reichlich des Gegners Hintermannſchaft. 
ſchoß aber auch viel daneben. Die Olivaer Torwartin hielt 
aut, mit Ausnahme einiger Flüchtigkeiesfehler. Die Ueber⸗ 
legenheit der Schidliser Mannſchaft drückte ſich b5 zur 
Halbzeit in drei Toren aus. Durch den weiteren Verluſt 

  

   
     

einer Spielerin wurde die Olivaer Mannſchaft werterhin 
geſchwächt. Mit gitem Sportgeiſt ging die Mannſchaft in 
die zweite Halbzeit, kam aber kaum an die gegneriſche 

—* raumlinie heran. Schidlitz fand ſchwachen Widerſtand, 
=S durch unrichtige Spielweiſe der Olivaer Verteidiger 

und Läufer. andererjeits durch körperliches Uebergewicht. 
Die rege Sturmreihe warf weitere drei Tore und beendet 
das Spisl mit 6: 0. 

Ertreulich wäre es, wenn Lliva bald die erſten 

Schwächen überwuanden hätte und die Handballgemeind 
!durch einen jympathiſchen Gegner bereichern würde. 

    

ü 
ö 
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funks liege nicht vor. 

    Oamsiger Maqfhricfhtem 

Mit der „Hauſeſtadt Danzig“ zauch Liban 
Eine Sonderfahrt des Seedienſtes 

Für die Freunde einer Fahrt in die entſernteren Gefilde 

unſexer Oſtſee bot ſich dieſer Tage eine günſtige Gelegenbeit. 

Die im Seedienſt bereits bis nach Memel verkehrende 

„Freie Hanſeſtadt Danzig“ dehnte aus Anlaß der Königs⸗ 
berger Meſſe ihre Fahrt verſuchsweiſe bis Libau aus. Auf 
Einladung des Reichsverkehrsminiſteriums und des Nord⸗ 

deutſchen Lloyd nahmen an dieſer Sonderfahrt einige Preſſe⸗ 
vertreter aus dem Reiche und Danzig teil. Auch eine An⸗ 
zahl von Paſſagieren benutzte die Gelegenheit zu einer 
längeren Seereiſe und zu einem Beſuch der lettiſchen Hafen⸗ 

ſtabt. Infolge ungenügender Ankündigung war die Zahl 
der Fahrgäſte allerdings verhältnismäßig klein. 

Die „Hanſeſtadt Danzig“ abſolvierte die Fahrt unter 
Leitung ibres tüchtigen Kapitäns Soer pöllig programm⸗ 
mäßig, obwohl das Wetter die Fahrt nicht ſonderlich be⸗ 
günſtigte. Die Hinfahrt ging am Freitag bei trübem aber 
ruhigem Wetter glatt vor ſich. Das Schiff erreichte nach 
12ſtündiger Fahrt von Zoppot gegen 8 Uhr den ausgedehnten 

Hafen von Libau, deſſen zahlreiche Blinkfeuer ſchon lange 
vorher die Aufmerkſamkeit auf ſich gezogen hatten. Das 
Anlegen nahm infolge der Flachheit des Hafenkanals jedoch 
längere Zeit als vorgeſehen in Anſpruch. Dic Bevölkerung 
Libaus hatte ſich außerordentlich zahlreich zum Empfang des 
ſeltenen Beſuches eines Paſſagierſchiffes am Hafen ein⸗ 
gefunden und beſäumte in dichten Reihen die langen Kais. 

Aus Anlaß der Sonderfahrt fand am Abend an Bord 
des Schiffes ein Empfang der Behörden von Libau ſtatt, zu 
dem die höheren Stabtbeamten, die Konſule, Abgeordneten 
und Bertreter der Preſſe vollzählig erſchtenen. Kapitän 
Soer begrüßte im Namen des Nordd. Lloyd die Gäſte und 
betonte, wie gern er die Fahrt unternommen habe, um der 
Pölkerverſtändigung, der die Schiffahrt im hohen Maße 
diene, zu nützen⸗ Die Libauer Gäſte gaben ihrer Freude 
über die Sanderfahrt Ausdruck, mit dem Wunſche, daß ſie die 
Möglichkeit zu einer Seobtenſtderte Libaus in die ſtändige 
Tourenroute in den Seedienſtverkehr eröffnen möge. Ob⸗ 
wohl von Libau aus über 100 Paſſagiere die Gelegenheit zu 
einer Fahrt nach Deutſchland, in der Hauptſache zum Beſuch 
der Oſtmeſſe in Königsberg benutzten, ſo dürfte dieſe günſtige 
Paſfagierfreauenz, da ſie als Ausnahme zu werten iſt, doch 
nicht zu einer ſtändigen Verbindung ausreichen. Bexkanntlich 

iſt allerdings jahrelang von Danzig aus ein regelmäßiger 
Tourenverkehr nach Libau in Verbindung mit Frachtgut⸗ 
beförderung durchgeführt, bis er mangels Rentabilität 

eingeſtellt wurde. Für die Gäſte entwarf u. a. der Vertreter 

der Handelskreiſe ein Bild von der wirtſchaftlichen Lage 
Libaus, die als außerordentlich troſtlos anzuſprechen iſt. 
Urſprünglich ein bedeutender Umſchloaplatz für den ruſſiſchen 
Handelsverkehr, iſt der Hafen jetzt faſt völlig verweiſt, wovon 
auch die ziemlich einſam und verlaſſen daliegenden umfang⸗ 
reichen Hafenbecken Zeugnis ablegten. Ein Teil der Paſſa⸗ 
aiere benutzten die Gelegenheit zu einer Beſichtiaung der 
Stadt, die einen typiſch öſtlichen Charakter aufweiſt. 

In der Nacht um 1274 Uhr trat die „Hanſeſtadt Danzig“ 
die Rückfahrt an, die trotz der bewegten See ebenfalls fahr⸗ 
planmäßig zurſickgelegt wurde. Wenn auch den Paſſagieren 
der Genuß einer Seefahrt bei ruhiger See und Sonnenſchein 
verſagt blieb, ſo vermittelte der Ausflug doch mancherlei 
wertvolle Eindrücke. Wie Oberregierunhsrßht Ebhardt, 
unter deſſen liebenswürdiger Aſſiſtenz als Referenten für 
den Seedienſt in Reichsverkehrsminiſterium die Fahrt durch⸗ 
geführt wurde, darlegen konnte, hat der Seedienſtverkehr 
auch im letzten Jahre eine weſentliche Steigerung erfahren, 
ſo daß die Bedentung und Vorzüge ſeiner beauemen Ver⸗ 
bindungen zwiſchen dem Reich und Oſten immer mehr er⸗ 
fannt und gewürdigt, werden. Aber noch gilt es, die Schön⸗ 
beiten einer Seefahrt und den Beſuch des deutſchen Oſtens 
immer weiteren Kretſen zu erſchließen. 

Das Probejahr der Rundfunhhavele 
Ihre Kündigung iſt rechtsnuwirkfam 

Die Danziger Rundfunkkapelle mit elf Mann wurde im 
Auguſt 1929 gegründet. Die Mitglieder wurden ſeinerzeit 
durch Anßeigen geſucht und die Anſtellung ſollte für zwei 
Jahre erfolgen. Das erſte Jahr ſollte als „Probeiahr“ 
gelten. Die Muſiker hatten die Auffaſſung, daß es ſich in 
Wirklichkeit um eine Daueranſtellung bandle und daß 
auch die Kapelle eine Dauereinrichtung ſein würde. 
Dus „Probefahr“ habe nur eine mehr formale Bedeu⸗ 
tung und würde nur evtl. in Anwendung kommen, wenn 
ein Muſiker ſich als unfähig erweiſe. Tatſächlich handelte 
es ſich um erprobte Künſter, die auch in dem Probejahr 
nicht beanſtandet wurden. Sie glaubten alſo, daß ſie 
zunächſt guf zwei Jabregeſichert ſeien und ihr Ver⸗ 
trag dann ſtändig erneuert werden würde. 

Sie waren nicht wenig überraſcht, als allen Mit⸗ 
gliedern im Februar 1930 zum Auguſt 1930 gekündigt 
wurde, da die Kapelle aufgeks ſt werden ſolle. 

Sie klagten nun beim Arbeitsgericht wegen Ungültigkeit 
der Kündigung, wurden aber vom Arbeitsgericht abgewieſen. 
Darauf klagten der Obmann und der Poſauniſt, weil dem 
letzteren mit unbilliger Härte gekündigt worden ſei. Ferner 
klagte der Obmann auf Erfüllung des zweifährigen Ver⸗ 
trages gegenüber der Kapelle. Das Arbeitsgericht wies auuch 
dieſe Klagen ab, und die Kläger legten Berafung ein. Vor 
dem Landesarbeitsgericht kam die Sache zur noch⸗ 
maligen Verhandlung. 

Die Kläger machten geltend: Eine Stillegung des Rund⸗ 
8 ine Stillegung eines Teilbetriebes 

komme nicht in Betracht, da die Kapelle kein ſelbſtändin ver⸗ 
walteter Betriebsteil war. Dem Obmann konnte jedenfalls 
nicht gekündigt werden. Danzig liefere auch weiterhin in be⸗ 
ſchränkten Umfange Rundfunkmufik. Die Kündigung des 
Poſauniſten ſtelle ſich ledenfalls als unbillige Härte dar. Er 
verließ eine Stellung in Memel und iſt verheiratet. Eine 
Stellung hat er noch nicht. Der Bertrag iſt auf a weiĩ 
Jahre abgeſchloſſen und könne erſt zum Auguſt 1981 
gekündigt werden. 

Die Rundfunkverwaltung verteidigte ſich dahin. daß die 
Schuld an der Rundfunkverwaltung in Königsberg 
nelke Königsberg habe eine große Kapelle, die es beſchäftigen 
wolle. 

Das Urteil des Gerichts ging dahin, daß der Vertrag 
auf zwei Jahre abgeſchloſſen worden iſt und für eine vor⸗ 

zeitige Kündigungkein Grund vorliegt. Die Kün⸗ 
digungen ſind mithin ungültig. Der Vertrag läuft weiter 
bis Auguſt 1931. 

Die leichtſertige „Fortuna“. Ein Dampferöuſammenſtoß, 

der leicht unabſehbare Folgen hitte haben können, ereignete 

ſich Sonntag abend in der Plehnendorfer Schleuſe. Der 
Führer des Dampfers „Fortuna“ verſuchte in der Schleuſe 
einen Zweimaſter zu überholen, der von einem Schlepper 
gcövgen wurde. In der engen Schleuſe mußten die Fabr⸗ 

euge ſelbitverſtändlich ßuſammeuſtoßen. Nur das beionnene 

Jerhalten der Beſatzungen des Schleppers und des Sealers 

  

  

  

verhinderte ein größeres Unglück, kunnte aber nicht ver⸗ 
bindern, daß die „Fortuna“ leicht beſchädigt wurde. Der 
Fahrgäſte bemächtigte ſich eine begreifliche Empörung über 
den Schiffsführer, der ſehr leichtfertig gegenüber 200 Fahr⸗ 
gäſten handelte. 

Die Flundern nehmen ab 
Ein Abkommen zu ihrem Schutz 

In der Oſtſee iſt der Beſtand au. Fiſchen, beſonders an 
Plattfiſchen, in den letzten Jabren ſtändig zurückgegangen. 
Die Regierungen der Öſtſeeländer, Deutſchland, Dänemark, 
Danzig, Polen und Schweden, ſind daher dabin übereinge⸗ 
kommen, durch beſondere Maßnahmen dem weiteren Rück⸗ 
gang des Fanges an Plattfiſchen vorzubengen. Dieſen Zweck 
verfolgt ein Abkommen, das bereits von Deutſchland, Däne⸗ 

mark und Schweden ratifiziert iſt. Die Ratifizierung Polens 

ſteht noch aus. Es beſtehen aber keine Bedenken, daß Danzig 
vor Polen das Uebereinkommen ratifisiert. Der Senat emp⸗ 
fiehlt deshalb dem Volkstag, dem Abkommen beißzutreten. 

Durch das Abkommen wird eine Schonzeit ſür Schollen 
Pfeſtgeſetzt, welche dieſe Fiſche während der Laichzeit ſchützt. 

Weiter iſt eine Einſchränkung der Schleppnetzfiſcherei inner⸗ 

halb der Hoheitsgewäſſer vorgeſeben, welche die Schonung 
der Inngfiſchbeſtände bezweckt. Im Schlußprotokoll iſt den 

vertragſchließenden Regierungen freigeſtellt, die Schleppnetz⸗ 

fiſcherei in Tiefen über 20 Meter zuzulaſſen. Jür die Tiefen 

Unter 20 Meter beſteht für Polen und Danzig der Vorbehalt, 

die Schleppnetzfiſcheret mit kleinen Fahrzeugen ohne Motor 

Dunugeſc Dieſe Regelung entſpricht den bisher hier gelten⸗ 

en Vorſchriften: „In der Danziger Bucht darf mit dem 

Grmendfarenang. das mit Segel⸗ oder Motorkraft geſchleppt 

wird, nur in Waſſertiefen über 20 Meter gefiſcht werden.“ 

Die Danziger Fiſcher dürfen alſo nach wie vor in einer 

Waffertiefe unker 20 Meter nur mit ihren kleinen Fahrzeu⸗ 

gen ohne Segel und Motor fiſchen. ů 

Arlikel 4 des Abkommens ſieht ein Mindeſtmaß für 

Schollen und tlundern vor, und zwar für Danzig von 

18 Zentimetern. Dieſes Mindeſtmaß iſt ſchon auf Grund der 

Fiſchereiordnung feſtseſetzt. 

Jidiſche Kleinkunit in,Danziher Hoſ⸗ 
Chajele Grober, ein neuer Typ auf ber VBühne 

Chajele Grober, ein hervorragendes Mityglied des Moskauer 

jüdiſchen Theaters „Habima“, gab am Sonnabend ein Gaſtkonzert 

im großen Saal des „Danziger Hofs“. Man hat es bei der Künſt⸗ 

lerin mit der Vertreterin eines einzigartigen neuen Typs der 

Kleinkunſt zu tun. Miwik, Geſte unrd Geiang ſind bei ihr zu 

einer Einheit verſchmolzen, die ihr dazu dient. Geſtalten aus dem 

„oſtiüdiſches Volksleben darzuſtellen. Ihre Darſtellung iſt 

ſch, unter Vermeidung alles Symbolhaften, Geſuchten, Kon⸗ 

ſtruterten, gibt ſie getreneſte Nachſchaffung des jüdiſchen Prole⸗ 

tarierlebens. Aus der Vieiheit der Frauengeſtalten erwächſt die 

oſtjüdiſche Proletarierfrau als Näherin und Wäſcherin, Mutter, 

Braut und Hausfrau. ü —— 

Im zweiten Teil des Programms bringt ſie eine Szene des 

großen jüdiſchen Volksdichters Perez: „Nach dem Bogräbnis“, 

eine Miſchung von Lyrik und Drama, ſzeniſch und muſikaliſch er⸗ 

ütternd. 
U Die ganze künſtleriſche Schöpferkraft dieſer Frau erweiſt ſich 

jedoch erit im letzten Teil des Abends, in dem ſie Chaſſidiſches 

bringt. Sie gibt Parodiſtiſches aus der Gemeinſchaft der Frommen. 

Alten, aber ihre Parodien ſind weit Pavon entfernt biſſig oder auch 

mur ſatiriſch zu ſein. Mit liellevoem Verſtändnis, mit gütigem 

Lächeln ſchaut ſie den Rabbi im Familienkreiſe und in der Syna⸗ 

gage. als talmudiſtiſchen Eiferer, als Lehrer in der Frauenſchule. 

Es iſt ſelöſtverſtändlich, daß dem. der oſtjüdiſches Leben nicht aus 

eigener Anſchaunng kennt, manches verſchloſſen bleibt, aber wenn 

der Vorhang fällt, weiß man mehr um jenes alte Volk, hat 

man ſeinen Alltag miterlebt. ů ů 

Das Publikum feierte die Künſtlerin, Hatſchte ihr vegeiſtert Bei⸗ 

fall und veranlaßte ſie zu mehreren, Zugaben. Mit Anerlennung 

ſei auch der zweiten Künſtlerin, Frau Raskin gedacht, die 

Chajelo Grober am Klavier begleitete. —ſt. 

  

    

  

In die Motilau geſprungen 
Paffanten zogen ihn heraus 

Am Brotbänkentor hatte ſich am Sonnabendabend gegen 

10 Uhr eine männliche Perſon in'ſelbſtmörderiſcher Abſicht in 

die Mottlau geſtürzt. Mit Hilfs von Paſſanten wurde der 

Lebensmüde aus dem Waſſer berausgezogen. Das herbei⸗ 

gerufene Ueberfallkommando brachte den Lebensmüden — 

es handelt ſich um den 42 Jahre alten Kellner Reinhold H. 

— nach dem Polizeigefängnis, wo er noch bleiben mußte, da 

er ſtark betrunken war. 

Danziger Schiffsliſte 

Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Dän. D. „Danefelt“, 16. 8., früh, London, leer, Bergenske. 

& Sieg. 
Dt. D. „E. Ruß“, 18. 8., früh, Kiel⸗Holtenau paſſiert, Leer, 

Bergenske⸗ 
Schwed. D.„Daland“, 17.8., mittags, Göteborg, leer, Skand. 

Levante Line. ‚ — 

Schwed. D. „Grekland“, 16. 8., mittags, Ornsköldsvik, leer, 

Sbanb. Levante Line. 
Dt. D. „Auguſt“, 17. 8., 10.30 Uhr, Holtenau paſſiert, Ham⸗ 

burg, Güter, Behnke & Sieg. ů 
Dt. D. „Karlshorſt“, 18. 8, mittags, Gdingen, leer, Poln. 

Skand. and. 
⸗S. „Elſie“ fällig. 

Soll. . Wuterves fällig. Rotterdam—Amſterdam, Güter, 

rowe. 
Dän. 8. „Hafnia“, 17. 8., 17 Uhr, Kopenbagen, leer, Poln. 

Skand. 
D. „Herta⸗Grube“, fällig, Kopenbagen, Alteiſen, Pam. 

Soweb. Mr,Sch. „Joſef Bergendors“, 19. 8. föllis. Ronen, 

leer, Pam. 
Schwed. D. „Liſter“, 16. 8., 17 Ubr, Hörneſund. leer, Pam. 

Schwed. D. „Minna-, 16. 8., 16.15 Uhr, Söderhamn, leer, 

  

m. 
Dt. M.S „Quo vadis“, Kopenhagen, Alteiſen. Pam. 

Finn. D. „Poſeidon“, Helſingfors, Güter, Bornbold 

Franz. D. „Seine“, 18. 8. Kopenhagen, Güter, Keinbold. 

Dän. D. „Viktoria“, 17. L. Kopenhagen, leer, Poln.⸗Skand. 

Schwed. D. „Vikvall“, 14. 8., 17 Uhr, London. leer, Poln.⸗ 

Skand. ‚ ů 

Poln. D. „Wilno“, 18. 8. fällig, Gdingen, leer, Pam. 

  

Danziger Standesamt vom 16. Anguſt 1830 

Ehefrau Bertha Kuck geb. Paßenbeim. 57 J. — Arbeiter 

Foßanneg Klapps,, faſt 27 J. — Ebefrau Meta Maaß geb. 

Bilkowſti, 25 J. — Witwe Johanna. Groß geb. Krüger, 

71 J. — Sohn Rudi des Arbeiters Abolf Bilkowſti, 5 M. — 

ů Invalidin Gertrude Marach, ledig. 33 J. — Sozialrentnerin 

Maria Weſſel, ledig. 72 J. 

  Todesfälle: Stellmacher Matthias Rogaliki. S80 J.—   

Die Eröffnung der Jubiläumsmeſſe 
Von unſerm nach Königsberg entſandten Sonderberichterſtatter 

FP. H. Königsberg, 17. Auguſt 1990. 
„Die achtzehnte deutſche Oſtmeſſe wurde Sonutng vor⸗ 

mittag mit einer Begrüßung der Ebrengäſte eröffnet. Um⸗ 
rahmt von muſikaliſchen Darbictungen des Funkorcheſters 
hielten der Oberbürgermeiſter der Stadt Königsberg, ein, 
Vertreter der Reichs⸗ und Staatsregierung, der Landwirt⸗ 
ſchaftskammer und des Ausſtellerverbandes Anſprachen; 
über die 

Bedeutung der Oitmeſſe. ů 

Im Jahre 1920 iſt die Königsberger Meſſe ins Leben; 
gerufen worden. Man begann, damals ſehr primitiv mit! 
einigen Zelten im Tiergarten, heute ſtehen den Ausſtellern 
große Meſſehallen zur Verfügung. Bis zum Jahre 1928 
wwurden Frühjahrs⸗ und Herbſtmeſſen abgehalten. Infolge 
der Verſchlechterung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe be⸗ 
ſchräpkte man ſich dann auf ein e Jahresmeſſe. 

Auch in dieſem Jahre hat die Meſſe zahlreiche Beſucher 
aus Stadt und Land angelockt. Die Züge nach Köniasberg 
waren durchweg überſfüllt. Man rechnet wiederum mit! 
einem Maſſenbeſuch. Immerhin ſind auch Stimmen an ver⸗ 

zeichnen, die die weitere Lebensmöglichkeit der Oſtmeſſe mit! 
einigem Peſſimismus betrachten. Der bisherige Leiter der; 
Meſſer, Konſul Dr. Wiegand, wird ſeinen Poſten auf⸗ 
geben. Die Sxkeptiker zitieren anläßlich ſeines bevorſte⸗ 
bhenden Fortgangs das Wort von den Ratten, die das! 
ſinkende Schiff verlaſſen. 

Es ſei dem, wie ihm wolle. Dem Beſchauer wird auch in 
dieſem Jahre ‚ 

eine Fülle von Ausſtellungen und Sonderſchauen 

geboten. Aus Anlaß der Tagung des voſtdeutſchen Reklame⸗ 
verbandes in Königsberg findet die erſte oſtdeutſche Re⸗ 
glameſchau ſtatt, die mit der Schan „Das internationale 
Plakat“ verbunden iſt. Die oſtpreußiſchen Zeitungen haben 
dort ihre zum Teil ſehr geſchmackvollen Stände. Die „Kö⸗ 
nigsberger Volkszeitung“, unſer Schweſterorgan, hat einen 
ſehr eindrucksvollen Stand aufgebaut, der für die SPD.⸗ 
Zeitungen im deutſchen Sprachgebiet propagandiſtiſch wirkt. 

Neben der wiſſenſchaftlichen Ausſtelluun der Landwirt⸗ 
ſchaftskammer, denu Milch⸗, Butter⸗, Käſe⸗ und Gartenbau⸗ 
ſchanen, die natürlich unter den vielen ländlichen Beſuchern, 
das ſtärkſte Intereſſe ſinden, verdient die Ausſtellung der 

Ruſſen Erwähnung. Man wird dort an Hand geſchickt ge⸗ 

machter Statiſtiken aufgeklärt. ferner ſieht man die ver⸗ 
ſchiedenſten Waren, die in Rußland produziert werden. 

Größer als ſonſt iſt die Fiſcherei⸗Ausſtellung 

aufgezogen worden. Zum erſten Male iſt es gelungen, 

lebende große Maränen in eine Schau zu bringen. Außer⸗ 

dem lernt man die verſchiedenſten Lebeusgeſchichten der, 

einzelnen Fiſcharten kennen. 
Die Textillirmen ſind ſehr zahlreich vertreten. In 

dieſer Halle fällt ein großer Stand der Bemberg⸗Seiden⸗ 
Fabrik auf, der mit künſtleriſchem Geſchmack die Produltion 

der Fabrik zeigt. Soweit es ſich überſehen läßt, ſcheinen“ 

die Textilfirmen bisher über Kaufunluſt am wenigſten klagen 

zu können. 
  

Gewinnauszug 

5. Klaſſe 35. Preußſſch⸗Süddeullche Klaſlen-Lotterie 

Ohne Gewähr Rochdruck verboten 

wel gleich Oewinne 
üie Loſe 95 1* Nummer 

         
           

          
Auf jede gezoßene Nummer ſind 
gefallen, Ahb, Iwar einer auf 

Fin den beiden Abtetlungen I un 
         

7. Slebungstaa ů 16. Auguft 1930, 

In der heuligen Vormittagstlebung wurden Gewinne über 150 M. 

gegogen b 4 öů 

2 Sewinne „u 10000 en. g1955A .— 1 
4 Hewinae pu 5000 M. 40135 188081 ů 
2 Geßinne zu 3600 M. 34857 
6 Cewinne zu 2000 M. 193312 2548596 372982, 

SS Sewinne 1000. M. 5832 10885 18402, Zaase 61153 91880 

61888 62072 90304 84839 1023l3, 115 „ 1HM 14475⁴4 12718 

1658759 184995 252719 354875 307570 222647 2881 18 238339 24446 

287839 263145 3721 
80 Gewinne zu 560 M, 16093 7169 22837. 4A1B 4909 60363 

64945 78824 86021 84881, 105847, 0867 132519 137891 15234 

144209 146316 184320 184419 174973 17747 59%8 191900 2235 

205586 214544 215593 231842 232281 2844,%4 24198 256021 269401 

3870 22 367530 301862 2854520 301002 320910 325844 327529 340087 

387022 5875. 
242 Sepinne gu 300 Ai. 3778,10552 11784 02 15896 12⁵72 2119 

21927 30384 84972 38709 37919 49110 41526 4839 53239 54522 

62245 59456 70585 73327 75692 77863 BBaAS, 89919 93852 96472 

97368 103047,107154 112205,116860,116082 121505 1280 130154 

133718 134320 138872 14172 141518 14480 188704 161656 183214 

185277 169514 170558 178328 151808 182937 18,/8 55»88 1874³3 

189077 197407 205078 21151L 212638 232685 254358 218788 220588 

22¹2⁴43 224752 224878 228605 23038 353125 23699 2372-7524973 

2⁴0822 243492 248917 249204 25184 256923 256897 257780 25843 

266917 27033i 276810 276947 277354 288582 284421 287215 300648 

308255 307770 312404 317458 322479 324888 325588 327645 328012 

336623 341422 344578 347385 350975 351000 353386 35412985323½ 

364181 370914 372818 377390 883707 390504 393621 3895135 395446 

397170 397171 397477 399472 

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 150 M. 
gezogen 

2 Geünne in 500O0 M. 228622 
wpne in 000 W. 8522 u 

25, GSepiane s 3000 Ss8, 555% Poerrs PesAs vassos asbse 
673 301 768 345588 

270 Dune iu 2000 Ml. 21358 113888 307780 S18768 S827 2 387800 
8893089 

2 Hewinue zu 1000 M. 2132 2790, 4118, 2994a5 40224 78836 114591 

170491 172875 274928 286959 26640 304311 373075 384307 396371 

58 wewinne zu 500 M. 5702 6520 19394 42240, 66565 81180 81839 

87235 109735 112815 121188 169534 195329 207609 224833 228202 

241550 248310 27508 280380 286330 256520 327282 32911 336878 

340416 370015 383720 399412 

186 Gewinne m 300 . 5011 9605 18263 82223 38037 39327 47422 

89627 60682 6869 70271 72649 21 84 74875 75535 83168.83587 

83842 87371 89164 102868 108545 113862 119414, 122538 125251 

134385 135995 186470 120468 142590 149216 155233 159079 15332 

184378 184925 169865 171242 172882 174742 175455 181017 181892 

185115 191693 182894 194803 200388 2072U% 210552 212455 221216 

233274 288492 235875 2469 2489034 251047 253578 262907 283824 

278762 280178 290215 291073 312765 315927 318373 319570 33818 

33492 860887 388410 371879 377248 378164 378688 378054 335340 

388565 358824 588861 
Im Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu je 500000, 2 Ge⸗ 

winne zu je 500000, 2 zu je 200000, 2 zu e 100000, 2 zu je 

75000, 4 zu je 50000, 8 ‚, e 25000, 70 zu je. 10000, 126 zu 

5000, 362 zu je 8000, 60 zu je 2000, 1573 zu ſe 1000, 3448 zu 
ſe 500, 9105 zu je 300 M. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 16. Auguſt 1930 

15. S. 16. 8. 

Krakau...—0.23 —0.91 
Zawichoſt... 2.17 2.28 

Warſchau ..4142 2,46 
Vlock .. 0,62 40.74 

geſtern heute 

  

15. 8. 16. 8. 

Nowy Sacz... 42,32 l.87 

Przemyſl....I.40 —0.12 

Wyczkow .＋ 0,/19 4 0.16 

Pultuir .＋ 1.16 1•24 

geſtern heute 

  

       

   

bn.... .4 052 41.65 Montauerſpitzz —0.19 —0.00 

Fordan 21·2U48 71⁰0%Viecel —9%0 —0.%% 

Culm. 025 K050 Oirſch.... —6 20.46 
Graudenz.. 0.38 4 0.55 Einlage .40 288 

Kurzebracf . 40.54 4.0.75 Schiewenborſt 42.68 2.56 
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Viirtschaſt-Handel-Schiffabrt 

Belebung auf dem Danziger Holzmarkt 
Beſſere Geſchäftsausſichten nach England und Ueberſee 

Entgegen den Erwartungen der üblichen Saijonſtille hat im 

Auguſt am Danziger Holzmarkt durch vermehrte Anfragen des 

Auslandes eine willkommene Velebung eingeſetzi. Es dürſte dem⸗ 

nach auch mit einem beſſeren Herbſtgeſchäft zu rechnen ſein, nachdem 

bisher ſchon die Holzausfuhr über Danzig für das erſte Dalbjahr 

1030 bedentend gegen die gieiche Zeit von 1929 geſtiegen iſt. Die 

Preislage iſt dagegen außerordentlich ichlecht und wenn der eng⸗ 

liſche Importeur behauptet, daß er in, Danzig die benötigten 

Hölzer zu dem ihm beliebigen Preis eintauſen kann, ſo liegt in 

dieſer Behauptung ein Korn bitterer Wahrheit. Im übrigen wer⸗ 

den die Ausſichten in den Holzhandelskroiſen günſtig beurkeilt, da 

man namentlich von engliſcher Seite die verſäumton Einkäufe 

nachholen muß. Auch gegemvärtig ſchon zeigt der Nadelſchnitt⸗ 

holßexport aus Danzig einen nennenzwerten Aufſchwung gegen 

das Vorjahr, wodurch der Danziger Holzexport ſeinen Umſaß er⸗ 

weitern und das Geſchäft im allgemeinen befriedigend geſtalten 

lann. 
In dieſem Jahre, bei ver vollkommen erſchütterten Lage in 

Deulſchland und den abgleitenden Holzpreiſen in Polen, Wua, ſich 

der Einſchnitt für Urberſee wieder lohnender, und der Danziger 

Ablader kommt wieder mehr zur Beachtung. In der Richtung 

des Danziger Holzexports hat ſich manches geändert. Troß all⸗ 

gemein erhöhter Ausfuhrmenge iſt der Abſaß nach einigen Ver⸗ 

braucherſtaaten ſtart zurückgegangen, beſonders nach Belgien und 

Holland, wo rufſiſches und lettiſches Holz ſtark Fuß geſaßt hat. 

Frankreich erweiterte ſeine Einläuſe aus Danzig im erſten Halb⸗ 

jahr 1030 um 3 000 auf insgefamt 11 000 Standard. 

Sleep'r und en liegen augenbliclich ſehr ſtill. Am 

Eichenmarkt ruht das Geſchäft faſt vollſtändig. Die übrigen Holz⸗ 

materialien liegen unverändert. Die leßten Zuſammenbrüche 

baben auch Danzig in Mitleidenſchaft gezogen, was deſonders auf 

die Firma Heningſon & Neuberg zutrifft, die zwar nicht über 
Danzig exporkiert, wohl aber hier eine Zweigſtelle beſeſſen hat, die 

ſich mit der Abwicklung des polniſchen Geſchäfts befaßte und in 

Pommerellen Sägewerke unterhielt. Auch bei dieſem Zuſammen⸗ 

bruch ſind wieder Banken in Mitleidenſchaft gezogen worden, 

io daß es verſtändlich iſt, wann die Berüner Zenkralen, ihren 

Darn r Filigalen verſchärfte Vorſichtsmaßregeln dei der Kredit⸗ 

ing an den Holzhandel vorgeſchrieden haben.    

  

Amtl. Bekanntmachungen 
Unter dem Schweincbeſtande des Eig, 

tümers Augufßß Bojara, Obra⸗ 
Qnuneſtraße Nr. 15, iſt amtstierörstlich 
Schweincvefſt ſeſtgritellt worden. 

Danzig. den 18. Auauſt 1930. 
Der Volizei⸗Gräſtdent. 

Die Gemeinde Obra 
vergibt die Ausführuns der Tilchler⸗ und 
Auſchlägerarbeilen eiuſchl. Sieferuna aller 
Sauſtoffe, auch der Beſchläge., für ein 
Wobubaus für 18 Farailien. an der neuen 
Straße in, Obra⸗Niederfeld. 
2 Kerſxbene Anar Aetiefapendeg 

u ngeby. 11 
Kiait Anauſt & 

  

   

   
   

   

   

  

   

  

  

152 0 5Varsngehe 3 Übr. im 
. üüimmer 5, gthen. 

Wortietän in auch Las Leiſtungsver⸗ 
zeichnis gegen eine Gebübr von 3.50 G. 
du haben. Die ſonitigen Verdingungs⸗ 
Anterlanrn, und geichnungen liraen dort 

Einächtnahme aus. Erxoffnung 
: 283. Angußt 1850. nuchmit⸗ 

  

  
Wie wir soeben erfahren, schied am 
14. August unser Kochlehrling 

Kürt Harder 
aus seinem Leben 

Wir bedauern mit den Eltern diesen 
schmerzlichen Verlust und werden 
ibm ein gutes Andenken bewahren 

MNotel Danziger Hof 
Hotelbetriebsgesellschaft m. b-. H. 

Polniſcher Getreideerport nach Weſteuropa 
Fortifall der amerikaniſchen Konkurrenz — Krebite für 

das Mühlengewerbe 

Die „Polonia“ ſchreibt, daß die im Zuſammenhang mit 

der Türre in den Vereinigten Staaten zu erwartende Ab⸗ 

lenkung des kanadiſchen Getreides auf den amerikaniſchen 

Markt in dieſem Jahre dem polniſchen Getreide Abſatz⸗ 

möglichkeiten in den weſtenropäiſchen Ländern zu eröffnen 

verſpreche. Die diesjährige Ernte in Polen bürfte im all⸗ 

gemeinen befriedigend ausfallen, wobei beſonders bei 

Weizen günſtige Erträge erhoſft werden. Mit der günſtigen 

Preisentwicklung in Europa ergebe ſich für die polniſche 

Lanbwirtſchaft die Möglichkeit, ihre ſchwierige Lage durch 

Belieferung weſteuropäiſcher Märkte zu erleichtern. 

Das polniſche Mühlengewerbe verhandelt mit der Bank 

Polfti und der ſtaatlichen Landeswirtſchaftsbank über eine 

Prolongation der Reſtbeträge der im vorigen Jahre er⸗ 

feilten und jetzt mit Beginn der neuen Kampagne zurück⸗ 

zuzahkenden Kredite ſowie über eine Reaktivierung der 

bereits bezahlten Raten, die als neuer Kredit den Mühlen 
wiederum zur Verfügung geſtellt werden ſollen. Gleich⸗ 

zeitig werden die Möglichkeiten einer Kreditgewährung in 

Erwägung gezogen, bei der das in den Speichern der 

Mühlen lagernde Getreide als Sicherbeit dienen würde. 

Umgruppierung im poiniſchen Naphthakonzern 
Dem Vorſtand des Naphthakonzerns „Dombrowa“ iſt die 

Ermächtigung zur Durchführung einer Fuſion mit der 

„Erxédit Genéral des Petroles“ erteilt worden. Die Fuſion 
ſoll binnen ſechs Monaten erſolgen. Der Aktienumtauſch 

erfolgt im Verhältnis von 1:5, indem für 374 000 Dom⸗ 

browa⸗Aktien 74 800 Aktien des „Créedit Général“ gegeben 

werden. Die Aktien der Dombrawa ſetzen ſich großenteils 

aus Aktien der franzöſiſchen Naphthageſellſchaft „Malo⸗ 
polfka“ zuſammen, deren Anteile ſich ſchon früher zum Teil 
im Beſitz des „Crédit Général“ befanden. Die neue Fuſion 
wird ſomit den Einfluß der aufnehmenden Geſellſchaft auf 
die „Malopolſka“ beträchtlich flärken. 

  

  
  

Volniſche Obligationen an der. Pariſer Börſe. Die pol⸗ 
niſche Preiſe teilt mit, daß als erſtes polniſches Bankpapier 

die Kommunalobligationen der ſtaatlichen Landeswirtſchafts⸗ 
bank (Vank Goſpodarſtwa Krajowego) dieſer Tage an der 
Pariſer Börſe zur offiziellen Notierung kamen. Der Kurs 
die Obligationen ſtellte ſich auf 93,0. 
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Saufiger Heim, Eiebenfeierne. Gs iſt 
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Meine 
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nanft. abDs.? IUbr, FrntttonSfibung⸗ finden fait: an wie Sender Se Hieß⸗ Frifeurlad en 

Aesherer Ars,Lelgreei Sese Senken Mittwoch, den 20. Auguſt⸗ egte 
    

   
         

à* A. O30 Udr. kinde 0 
Wereinsofen. Peilice-Seiß. Vorſtüntijcher Graben 2 

107. unferr Verjamelnna ftast. 
ordnung: vn. 8. Fachdemonftra- Donnerstag, den 21. Auguſt: 

Mermerſtiftsgffr 4 

rsMns i Freitag, den 22. Auguſt: 
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Siegmund Weinberg 

Kinberfrennde 

ringtlaben- 

üE. abends 7 Ubr. bei Kre. 
Des Mitalieberper- 

K 

  

       

  

   

    

K2A5 

  

Hr Mobiligr zr Hansbeltünger 
far die Veriäte ber Srrien Stadt Dantis. 3 
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Gelegenheiten erkennen, 

nützen — die Kunst des Verkaufene ist nichts 
anderes. Heute dreht jeder den Gulden einige 

Male herum, bevor er ihn ausgibt. Heute muß 

der Kaufmann einen Interessenten nachhaltiger, 

eindringlicher umwerben. 
Die hohe Werbekraft der Anzeige in der 

»„Danziger Volksstimme“ wird Thnen die Werbung 

erleichtern. Es kommt darauf an, daß Sie den 

„wCweißsen Raum“ geschickt ausnützen- 

Der Ausbau des Kownoer Huſens 

Der Plan für den Umbau des Kowuver Hafens ſieht im 
ganzen Aufwendungen in Höhe von 15 Millivnen Lit vor. 

Für die diesjährigen Arbeiten ſind von der litauiſchen Re⸗ 

gierung bereits 500 000 Lit angewieſen worden. Die Ar⸗ 

beiten am Umbau des Hafens werden vorausſichtlich drei 
Jahre dauern. Gegenwärtig arbeitet man an der Errich⸗ 

tung einer Hafenmaner aus Eiſenbeton, ferner werden 
Hebevorrichtungen für die Befrachtung und Löſchung der 

Schiffe angelegt. Gegenwärtig können Schiffe bis zu 
300 Regiſtertonnen nach Kowno gelangen. Nach der Regu⸗ 
lierung des Niemen werden auch größere Schiffe nach 
Kowno gelangen können. 

  

Der Ausweis der Bank von Danzig vom 15. Auguſt 1930 zeigt 
gegen Ultimo Juli eine Zunahme des Wechſelporteſeuilles und des 

Lombardbeſtandes um 0,4 Millionen“ Gulden. Der Umlauf an 

Noten und Hartgeld iſt um 3,55 Millionen Gulden zurüstgegangen, 

gleichzeitig verminderten ſich die ſonſtigen täglich fälligen Verbind⸗ 

lichkeiten um 0,12 Millionen Gulden. Die geſetzliche Kerndeckunz 

des Nötenumlaufs beträgt 34,3 Prozent, die Zufatzdeckung durch 

deckungsſähige Wechſel und Metallgeld 69,8 Prozent und die ge⸗ 

ſetzliche Geſamtdeckung des Notenumlaufs 104,1 Prozent. 

Aln Den Proburten⸗-Bürfen 
In Berlin am 16. Anguſt. Weizen 352—255, Roggen 164, 

Braugerſte 205—255, Futter⸗ und Induſtriegerſte 183—198, 
Haſer 184—194, loco Mais Berlin —, Weigenmehl 29,50 bis 
37,50, Roggenmehl 24,00—26,50, Weizenkleie 9,75—40,00, 
Roggenkleie 9,50—9,75 Reichsmark ab märkiſchen Stationen. 
Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte. Weizen: September 
267 (Vortag 25472), Oktober 170 (268), Dezembex 277 75): 
Roggen: September 176 (174/4), Oktober 179 (77%), De⸗ 
zember 180 (187); Hafer: September 18155 (180), Ottober 
18674 (185), Dezember 192 (180). — — 

Poſener Produkten vom 16. Auguft: Roggen 21,25, ruhig, 
Weizen 31,50—33,00, ruhig, Marktgerſte 21,50—24,00, Brauyerſte 
26—28, ruhig, alter Hafer 24,00, neuer Hafer 19—20, ruhig, 
Roggenmehl 3350, Weizenmehl 52—55, Roggenkleie 12,50—13,50, 
Weizenkleie 15,50—16,50, iktorigerbſen 42—48, Folgererdbfen 
43—48, Raps 45—48. Allgemeine Tendenz ruhi 
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haltbar und wetterfest 

Sage. mit Eirrichtun⸗ 

  

Wir „DAUENWELLEN““ 

Haar-Rörner, koblenmerrt 18/19 
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Mappe I. Der Körper im Raum 
Mappe H: Buben und Mädels 

Aus den Heften Kérperhlidung und Naktkultur: 

E Bilderbuch für groß und klein 
Pubertat 
Großistadtkinder 
Feue Serualethik 
Das Liebesleben in der Gegenwa. 
Freie Liebe oder Zwangsche 
Murterschaft und Körperkultur 

Von Dr. Max Hodann: 

Ferrer 

1 Seferwegen, 8/24, Preßs 
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Senxid EEier EEHErr Hygiene 

Eugerik fVE Exzieber 

Büächhendlung „Baniser Volksstimme“ 
Parscilesgasse 22 
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